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Seestützpunkt Leros genommen 
3200 Engländer und 5350Badoglio-Soldaten gefangen - HoheVerluste des Feindes an Kriegsschiffen und Truppen 

dnb Führerhauptquartier, 17. November 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Nach viertägigem zähem und wechsclvollem 

Ringen gegen einen an Zahl und Bewaffnung 
überlegenen Feind haben deutsche Truppen 
des Heeres und der Luftwaffe unter Führung 
von Generalleutnant Müller am 16. November 
den englischen Seestützpunkt Leros genommen. 

Die beteiligten Streitkräfte der Kriegsma­
rine und Luftwaffe schufen durch ihren ent-
achlossenen und wirkungsvollen Einsatz die 
Voraussetzungen für die Landung, indem sie den 
feindlic|^en See- und Luftstreitkräften schwere 
Verluste beibrachten. Sie erzwangen trotz des 
starken Abwehrfeuers der Küstenbatterien die 
Landung auf der Felseninsel, während Kampf­
und Sturzkampfflugzeuge die Widerstandskraft 
des Feindes endgültig zermürbten. 

Den tapferen Landungstruppen ergaben sich 
200 englische Offiziere und 3000 Mann unter 
Führung des englischen Befehlshabers der Insel 
General Tilney und 350 Offiziere und 5000 
Mann italienischer Badoglio-Truppen unter 
Führung des italienischen Admirals Mascharpa. 
16 schwere englische Flak, 20 2-cm-FIak, etwa 
120 Geschütze bis zum Kaliber von 15 cm und 
80 Flugabwehrmaschinengewehre wurden er­
beutet. 

In den vorausgegangenen Kämpfen wurden 
durch Kriegsmarine und Luftwaffe neun Zer­
störer und Geleitboote, zwei Bewacher, zwei 
Unterseeboote, ein Kanonenbooi, vier Handels­
schiffe mit rund 12 000 brt sowie mehrere kleine 
Nachschubfahrzeuge vernichtet, ein Kreuzer, 
ein Zerstörer und zwei Geleitboote schwer oder 
vernichtend getroffen, 

Leros undBougainville 
(Eigener Drahtbericht) 

rd Berlin, 17. November 
Die Eroberung einer neuen Iiuel, der 

Zwölflnselgruppe des , Dodekanes, 
n&mlich der nuid 63 qkm großen und 
von etwa 4000 Einwohnern bewohnten 
italienischen Insel Leros, ist von beson­
derer Bedeutung. Damit ist einmal den 
Engländern und Amerikanern eine neue 
Möglichkeit fortgenommen, von hier 
aai gegen das europäische Festland 
vorzugehen. Als Stützpunkt sowohl für 
Seestreitkräfte als auch für Luftverbande 
bildet die Insel Leros in deutscher Hand 
•in wichtiges Bollwerk als Vorfeld der 
•urop&ischen Festung, während sie zur 

Ileicb«! Z«Jt in der Hand der Engl&n-
•r eine ständige Bedrohung dargestellt 

hat. Zum rweiten reigt der nun erfolg­
reich abgeschlossene Kampf um die^e 
Intel eirunal die Fähigkeit der deutschen 
Wehrmacht, überall dort aktiv werden 
ru können, wo es die militärische Not-
wendiakeit Im Atwienblick erheischt, 
wenngleich die allgemeine Beanspru­
chung der deutschen Wehrmacht Im 
Augenblick überaus groß ist, und ferner 
die Tatsache, dnß die deutschen Trup­
pen gegenüber den Enqländem imd erst 
recht natürlich gegenüber den Badofjllo-
VerrStem eine starke Überlegenheit 
besitzen. 

Der Kampf um die Insel war nicht 
leicht, denn nur eine verhältnismäßig 
kleane Kampfgruppe stand für die Er­
oberung d«r Insel zur Verfügung. Die Be­
satzung war nicht nur an Zahl vielfach 
überlegen, sondern sie konnte sich auch 
auf mannigfaltige Befestufungsanlagen 
stützen, während die deutschen An­
greifer auf eine wesentliche Unterstüt­
zung durch schwere Waffen verzichten 
mußten. Trotzdem wurde die Insel in 
wenigen Tagen freigekämpft und meh­
rere lausend gefangene Engländer und 
Badogllo-Verräter eingebracht. Damit 
sind bis auf weiteres etwäifje Pläne ge­
gen die europäische Südfronj„ erneut 
durchkreuzt worden. 

Eine große Ähnlichkeit in diesen Vor­
feldkämpfen in der Agäis habf*n die ja-
paniHchen Kämpfe In der Süd.<!pe, He nun 
ru einer fünhen erfolgreichen Luft­
schlacht bei Bouiainville geführt haben. 
Die Amerikane' haben »ich in den letz­
ten beiden .fahren seit ihrem Krie^'sein-
trltt und ÄPit der schweren Nied«r1ftqe 

von Pearl Harbour bemüht, ihre Flotte 
erheblich zu verstärken und sie insbe­
sondere durch eine bedeutenden Ein­
satz von Fhinzeugtrti<tfem auch zur Un-
terstützimg von amphibischen Operatio­
nen nutzbar zu machen. Sie waren of­
fenbar der Auffassun" daß sie einem 
allnomeinen Anrrriff auf die larmnischon 
Schlüsselpositionen beginnen könnten. 
Bereits im Vorfeld der militärischen In­
teressengebiete de^r Japaner stießen sie 
jedoch auf überaus harte und vernich­
tend wirkende Abwehr der Japaner. Die 
Angriffe bei Boucrainville hatten wahr-
srheflnllch den Zweck, nachfolgende An­
griffe auf Rabaul ftinzuleiten, das als 
ein Bollwerk gegen Angriffe auf Philip­
pinen betrachtet werden muß. Demge­
genüber setzten die Japaner ihre Flug­

zeuggeschwader ein, die jetzt wieder der 
amerikanischen Flotte schwere Schläge 
versetzt haben und in die amerikanische 
Flugzeugträger- und Kreuzerflotte ein so 
großes Loch rissen, d^ß ein Erlalimen 
der amerikanischen Offenslvtdtigkeit in 
der Südsee diie unausbleibliche Folge 
sein dürfte. 

Auch in diesen Kämpfen haben sich 
die japanischen Bundesgenossen den 
Amerikanern durchaus überltHjen ge­
zeigt und bewiesen, daß «ie alle-in mit 
ihrer Luftwaffe feindliche Schiffsopera-
tionen zu vereiteln imstande sind. Die 
Tatsache, daß die japanüsche Flotte bpi 
all diesen Kämpfen bisher fast gar nicht 
In Erscheinung getreten ist, verrlient in 
diesem Zusammenhang besondere Be­
achtung. 

Neuer japanischer Seesie^ 
Ein großer und zwei mittlere riugzcugträgcr, drei Kreuzer 

und ein weiteres großes Kriegsschiff versenkt 

dnb Tokio, 17, November 
Das kaiserliche japanische Hauptquartier gibt am Mittwoch 

folgende Sondermeldung bekannt: 
^Unsere Marine-Luftstreitkräfte griffen bei Tagesanbruch 

am 17. November feindliche Flotlenstreilkräfte in den Gewäs­
sern südlich der Insel Bougainville an und erzielten folgende 
Ergebnisse: ein großer Flugzeugträger, zwei njitlclgroße Flug­
zeugträger, drei Kreuzer sowie ein großes Kriegsschiff von nicht 
festgestellter Klasse wurden versenkt. 

Unsere Verluste belaufen sich auf fünf Flugzeuge, die noch 
nicht zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt sind. Diese Luft­
schlacht wird den Namen »Fünfte Luftschlacht bei der Insel 
Bougainville« erhalten. 

Dome! jjibt eine AufstpI1un|{ der in den 
letzten 20 TajJcn — zwischen dem 27. 
Oktober und 17 November — im Gtbiet 
der Salomonen versenkten und beschä­
digten feindlichen Kriegsschiffe, Darin 
sind einiicschlossen die ErjJebnisse der 
fünf Luftschlachten bei RoujJainville, de­
ren erste am 5 November stattfand. 

Danach wurden insjlesamt 87 feindliche 
Schiffe versenkt, nänil'ch vier Schhcht-
schiffe, fünf Fluftzeugträjter, sechs schwere 
Kreuzer, neun leichte Krrnzcr, vier Krietfs-
Sch'ffe, bei denen nicht einwandfrei fest-
(iestellt werden konnte, ob es sich um 

Kreuzer oder Zerstörer eines ({roOon 
Typs handelte, acht Zerstörer, ein (gro­
ßes Krie).fsschiff, dessen Typ nicht f^enau 
festgestellt werden konnte, zehn Trans­
porter und vierzig kleine Krie|]sschiffe 

Beschüdijjt wurden 32 Kriej^sschiffe, 
darunter zwei Schlachtschiffe, drei FhifJ-
zeu)2tr&|{er, elf Kreuzer acht Kreuzer 
oder Zerstörer, drei Zerstörer i'nd fünf 
Transportschiffe. 

Außerdem hat der Feind 514 Flugzeuge 
verloren. 

Die japanischen Verluste betra)(en zwei 

/)er deutsche U chrmachlheticht 

Der dritte Tag der Schlacht von Smolensk 
Auch er brachte den mit überlegenen Kräften anrennenden Sowjets keine Erfolge 

dnb Führerhau"tguartior, 17. November 

Da6 Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt-

Nordöstlich Kertsch wurde im Gegen­
angriff -lUe Einbi Mrh«istplle boreiniqt. 
P«i4..Jllche Vorstöße gegen die neu ge­
wonnene Stellung scheiterten. Bei Snpo-
rofthje warfen unsere Truppen den Feind 
von einer Dnjepr-Insel und brachten 
zahlreiche Gefangene und Waffen als 
Beule ein. Südwestlich Dnjepropetrowsk 
und nördlich Kriwoi Rog wurden erneute 
Angriffe der Sowjets bis auf einzelne in­
zwischen abneijpgelte Einf)rüche abge-
ichlagen. Teile einer Panzerdivision ver­
nichteten oder erbeuteten dort bei ei­
nem erf.olgreichen Vorstoß 25 Panzer und 
'2 Geschüt/e. Im Kamnfraiim von Shl-
tomir machen die eiqpnen Gegenangriffe 
gute Fortschritte. Der Feind wurde trotz 
zähen Widerstandes in mehreren Ab­
schnitten qnwnrfen. 

Weiter nördlich sind im Raum von Ko-
"•often schwere Kämpfe im Gange. Bei-
derseit« Gomel wiederholten die Sowjet» 

ihre staij^on Durchbrurhsangrifle Wäh­
rend um eine Einbruchsstelie südwest­
lich Gutiiel noch heftig f|okiinipfl wird, 
«ind die ül)rif|en Angr.^fp sti'llonw ^ise 
in erbitterten Nahli cinipff^n abgewiesen 
worden. 

Westlich Smolensk brachte auch der 
dritte Tag der großen Abwehrschhiiht 
dem Feind keine Erfolge. Die mit über­
legenen Kräften anrennpr\cien Sowjets 
wurden in blutigen Kämpfen ahrieschla-
gen, eing^brochonp feindliche Abteilun­
gen im sofortigen Gofinnfingriff wieder 
zurückgeworfen. Nordwestlich Smolensk 
und im R.iuni von Newel hielt dr>r starke 
Druck des Feindes gegen unsere Stel­
lungen an. 

Bei den harten Abwehrkampfen an 
der Enge von Perekop zpichn-tm sich 
zwei kankcieische Freiwilligen-Bataillone 
besonders aus. 

fn Süditalien verlief der Tag bis auf 
einen erfolglosen örtlichen Angriff indi­
scher Triippen im Ostnbschnitt der Fnint 
im allgemeinen ruhiq. In der Anäis ver­
lor der Feind gestern neun Flugzeuge, 

davon sechs bei einem erfolglosen An­
griff gegen ein eigenes Geleit. 

Nordamenkanisthe Eomber verbünde 
führten am veigangcnen Tage Antiriffe 
gegen norwe<iische8 Gebiet, durch die 
erhebliche Verluste anter der Zlvilbe» 
völkerung entstanden. Bei diesen An-
qriffen und bei einigen Einflügen nach 
Frankreich brachten Luftvertoidigungs-
krälte 13 feindliche Flugzeuge, darunter j 
mehrere viermotorine Bomber, zum Ab- , 
Sturz Britische StörfUig/eiKie warfen i 
in den gcstr'qcn .\hendstundon einige 
Bomben aul Westdeutschland. 

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
dnb Führerhauptquartier, 17 November 
Der Führer verlieh das Elchenlaub 

zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze» 
an Major Otto Ernst Remer, Bataillons-
kommandeur im Grenadier-Rejjiment 
•Großdeutschland« als 325 Soldaten der 
deutschen Wehrmacht. Major Rcmer 
wurde am 18. Außust 1<'12 als Sohn det 
Just 'z nsppktors Otto Remer in Neu-
brandenburß (geboren. 

Zerstörer versenkt und zwei Kreuzer 
leicht beschädigt, 118 japanische Flug­
zeuge kehrten zu ihrem Einsatzhafen 
nicht zurück. 

London: »Großer Rückschlag« 
( E i g e n e r  D r a h t b e r i c h t )  

r^l Berlin, 17. November 
Die Engländer gaben am Mittwoch 

den Verlust der hisel Leros zu, und zwar 
In einer Form, in der deutlich hervor­
gehoben wird, wie empfindlich sie da­
durch getroffen sind. Die englische 
Meldung lautet: 

»Der Kampf um Leros ist beendet. 
Wir htTben diese Insel verloren trotz 
heftigster Anstrengungen unserer braven 
Truppen, deren Widerstaad am Dienstag 
abend zu Ende ging.« 

Offiziöse englische Kommentare un­
terstreichen, es handle sich bei der 
Insel Leros uro die der türkischen Küste 
nächstgelegene Dodekanesinsel. Engli­
sche Streitkräfte hatten lange versucht, 
sich auf diesem äußerdten Bollwerk der 
Festung Europa festzusetzen Leider lei 
es nicht zu halten geweseri, besonders 
nach dem Verlust der Insel Kos. Man 
gibt zu, daß die englischen Streitkräfte 
zuerst stärker gewesen sind als die 

deutschen Die«e hätten abei die ent­
scheidende Luftunterstützung gehabt, 
und zwar von nahtjgelegenen deutschen 
Stützpunkten aus. Die englische Luft­
waffe habe von ihren abgele<,enen Stütz­
punkten aus das feindliche übernewirht 
nicht wettmachen körmen. Aus den 
gleicfien Gründen sei es der Flutte nicht 
gelungen, die entscheidenden Bedingun­
gen zu ändern, obwohl auch sie be­
strebt sei, in die Kämpfe einzugreifen, 
über die hierbei erlittenen Verlust-» sei 
noch nichts näher bekannt. 

tc Lissabon, 17. November 
»Der Verlust der Insel Leros ist ein 

){roßer Rückschlag für den Versuch der 
Briten und Nordamerikaner, die Inseln 
des Dodekanes zu besetzen und zu hal­
ten.« Mit diesen Worten charakterisiert 
der Vertreter der amerikanischen Nach­
richtenagentur »Associated Press* in 
Kairo am Mittwoch die Eroberung der 
Insel Leros durch deutsche Truppen, Der 
Besetzung sei ein »überwältigendes deut­
sches Luftbombardement« vorausgogan. 
gen. Der USA-Korrespordent erinnert 
daran, daß die britische Landung auf Le­
ros im September nicht als isolierte 
Aktion galt, sondern als Teil umfassen­
der strategischer Pläne im Mittelmeer 
bezeichnet werden kann. 

Die bes^e 
Tito als Hochzeitsgeschenk — Zerplatzte Versprechungen 

Zweierlei Italien — Erwachende Völker 
PD. Marburg, 17 November 

»Der jugoslawische Exkönig Peter« 
— lo wird aus Stockholm berichtet — 
•wird binnen kurzem au« Kairo in Lon­
don erwartet, um die griechische Prin­
zessin Alexandra zu heiraten. Die So­
wjets haben auf dei Moskauer Konfe­
renz in ziemlich heftiger Form ihre Ge 
aichtspunkte über Veränderungen inner­
halb der »jugoslawischen Regierung« 
vorgelegt, die »Ich vor allem auf 
eine Vertretung Titos bezogen Bei dera 
Besuch des Exkönigs Peter in London 
soll die Frage der Umbildung der Exil-
reqiprung erörtert werden,« 

Exkönig Peter wird also Tito als 
Hochzeitsgeschenk in seine Regierung 
nnhmen müssen. So werden es, auf Sta 
lins Wunsch, die Briten von Peter for-
(!rrn Eine zweifelhafte Gabe wobei die 
Völker des ehemaligen Jugoslawiens 
wen gs'ens die Beruhigung haben, daß 
d'e i fochzeiterei eine private Angele­
genheit des Exmonarchen ist, die auf 
den Gang der Entwicklung praktisch 
keinen Einfluß hat Weder Peter, noch 
Tito, noch die Badoglio-Italic"er werden 
die Neuordnung, die den Südosten end­
gültig befrieden wird aufhalten 

V e r l e u g n e t e  V e r s p r e c h u n g e n  
Diejenigen aber unter den Emigran­

ten die gehofft hatten England oder 
die Veieinigten Staaten würden den so­
wjetischen Wünschen aul eine Bolsche-
wisierung des Südostens Einhalt gebie­
ten können, sind um eine Erfahrung rei­
cher geworden Einst sprachen die Bri­
ten von einer »Aufrechtethaltung dei 
G'eirhgewichtspolit'k" auf dem Konti­
nent, afier die Moskauer Konferenz 
hat gezeigt, daß sie gar nicht die Mncht 
und auch nicht den Willen haben diese 
ihre • alte Politik fortzusetzen, die in 
Wirklichkei» doch immer darauf hin­
auslief die europäischen Völker s-ch 
negenseitig bekriegen zu lassen damit 
England seine WeHma-blspläne upge-
stö*" verwirklichen konnte In Moskau 
hcit Eden die europäische »Ordnung-
l-illigen müssen nach der die Sowjet 
Union das Festland beherrschen würde 

Der zweite »Garant" gegen den An 
Spruch der Sowjets die Vereinigten 
Staaten haben ebenfalls die Probe auf 
die Zuverlässigkeit ihrer Vertragsun'er-
Schriften nicht bestanden Auch dieser 
Ciarant hat die von den Emiqranten an-
fcinnlich mit so großen Hoffnnnqen be-
tMchtete Atlant'k-Charta veHenonei 
Wenn der lISA-St-iatssekretär Hull er 
klärt daß Gren; lectungsprobleme bl« 
zur Regelung nach dem Krieqe offen 
b'eiben müßten und daß Irnendwe'che 
Maßnahmen für die Regierunn »befiel 
• er GeH pip.. vorher nich' qetroffen wei­
den könnten hit e' insofern recht als 
man das Fell des Bären n'rh vertpiten 
knnn bevor er erleqt Ist Nach all der 
f'ile aber, mit der man frtiher bereit war, 
7u »q^rantierenn Is» seine Aus1as«!imn 
jedoch mehr ein Zeichen dafii'' daß 
Amei ka andere Sorqen hat als die um 
die kleinen Völker Europ'is Die ne«.»»r 
liehen VertuB'e von Bounalrvitle die d e 
Katastrophp von Pearl Harbout bereits 
In den Schatten stellen lassen das be-
greifllch erscheinen 

Mann brftnrht aber gar nicht das Pe( 
spiel de^; Etmonarrh^n Pe'er ru neh 
men Hem man geinen Widersacher Tito 

in die Regierung setzt nach dem Motto: 
»Friß, Vogel, oder stirb!« Mit Viktor 
Emanuel macht man es auch nicht an­
ders Auch in seines Marschalls Badogiio 
»Regierung», die mit vieler Mühe zu-
«tandegekommen Ist, setzte man links­
gerichtete und der Krone feindliche 
Männer Dabei ist diese »Regierung» 
nur ein Zwischenspiel, denn die eigent­
lichen Vertrauensmänner der »Alliier­
ten« wie Graf Sforza haben sich gar 
nicht dazu hergegeben mitzumachen. 
Ihre Schrittmacher sind bis zur endqül-
tigen »Volksfrontregierung« die beiden 
Juden Guido Jung und Mario Fano 

D i e  f a s c h i i t l i c h e  S a m m l u n g  
Die Italiener in dem feindbesetztf'n 

Gebiete können ilch dieser Seqnungen, 
die ihnen die »Befreier« gebracht b.ihen, 
nicht wehran Im übrigen Italien aber 
ha' der Faschismus die Kräfte des Wi­
derstandes gesammelt Ein Zeugnis dafnr 
ist das Bekenntnis der Republikanisrh 
Faschistischen Partei zum Kampf für Ehre 
und Unabhängigkeit Die^e Aufbau­
kräfte haben in der er=«e'i Nationalver 
S a m m l u n g  d e r  P a r t e i  d  e  l . e i t s a ' z e  f ü r  
die kommende republikanische Ve fas-
sung festgelegt In ihnen wird zu-^ück-
gegriffen auf die sozialen und natinna 
ien Grundsätze Mussolinis d^e Italien 
eistarken ließen Sie bauen nicht zu­
letzt durch die Ausschaltung der Juden, 
einpr neuen Unterminienno des Fa­
schismus vor Sie bekennen sich welter 
zum Kampf und zur Arbelf zur Abwehr 
des Einbruchs der änglo-nmerikanischer 
Plutokratien der die Ve'-sklavunq dei 
\'ö!ker bedeutet und damit zu' Fortse* 
zung des Krieqes an der Seite Deutsch 
lands und Japans 

D i e  a r a b i s c h e  W e l t  
Die Plutokratien bedeuten die Vei 

sklavung der Völker' Badoglio-Iidlien 
hat es erleben müssen genau so wie e^ 
die Araber im Libcinon und den anderen 
arabischen Ländern erfahren denen man 
die Freiheit versprach erst im besondo 
len mit scheinheiligen Versp'ecbunoe 
und dat'n m' der alliiemein Atlantik 
Chriild. Üei Aulruf des Gioßruufti vun 
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Palästina, der die Vorginge im Libanon 
rum Anidß für eine ernite Warnung an 
die arabische Welt nimmt, kennzeichnet 
das Vorgehen der Plutokraten als ein 
Beispiel der Treulosigkait und des Ver­
rats der imperialistischen Mächte Sie 
bind bereit, Juden Siaal zu opfern, denn 
sif »garanfic-ron«. oder dem sie die Frei­
heit versprachen, ob es sich um Polen 
oder andere, von ihnen selbst aus poli­
tischer Beipchiiung geschaffene Staa­
ten handelt, ob es um die arabische 
Welt gehl oder um Indien es ist über­
all das gleiche Spiel. Völker werden 
in Kriege und in innere Wirren ge­
stürzt, man lielert sie dem Hungerelend 
und Seuchen lus, man geht mit ihnen 
wi« mit Spielfjguren um, wenn nur das 
Ausbeutesystem damit aufrechterhalten 
werden kann. Das ist Ihre Regierung«-
»Weisheit*. Mit ihr ließen »ich Vftlkar 
beherrschen, in denen das Selbstbe­
wußtsein noch nicht erwacht war. Der 
Umbruch, der durch die ganze Well 
geht und der In Ostasien 2ur Abschfit-
teiung der Fremdherrschaft geführt hat, 
wird sirh mit der Folgerichtigkeit gro­
ßer geschichtlicher Ereignisse vollenden: 
Draußen in drr weiten Welt des Nahen 
und Fernen Ostens und auf dem Kon­
tinent, mag auch die Geburt des Neuen 
unter schwereri Wehen vor sich gehen. 
Die Innere Gerechtigkeit, die für die 
Sache der Völker der neuen Ordnung 
spricht, Ist ein besserer Garant für ihren 
Sieg als die scheinheiligen Unter­
schriften und Versprechungen der 
Churchill und Roosevelt. Aus ihr schöp­
fen die Junqen Völker die Kraft lu 
Ihrem Kampf, die Kraft des Widerstan­
des gegen die Sturmflut aus dem 0«ten 
«nd die Kraft aru den Waffentaten, Ton 
denen die heutigen Sondermeidungen 
leugen. 

Nach Australien {{eschlckt 
dnb Stockholm, 17. November 

Der HerzofJ von Glouce*tpr ist, wie aus 
Canberra gemeldet wurde, nach einer 
Mitteilung des australischen Ministcr-
prisidenten Curtio zum Generalftouvcr-
naur Australiena ernannt worden 

Dieic Betrauun|{ des dritieo Sohnea 
Geor|{s V. wird in unterrichteten Kreisen 
all ein Politikum ersten Rani^es betrach* 
tet. Der Hercoif war erst Anfang dieaea 
Jahres aus dem Heeresdienst enilasacn 
worden, um seinen Bruder, KSnid Geor|( 
VI. bei der Wahrnehmunf! seiner rahllo-
icn Repräsentationspflichten unterstOtsen 
lu können. Man sieht in ihr eine Unter­
streichung des britischen Charakters 
Australiens )!crade zu einem Zeitpunkt, 
in dem der USA-General Mc Arthur auf 
australischem Boden vizeköni({liche Ma­
nieren an den Ta)J legt und die nord­
amerikanischen Aspirationen auf Austra­
lien — Ihnlich wie im Fall Kanadas — 
immer deutlicher wurden. 

Kfinl^ Farnk Im Briteolazarvtt 
dnb Stockholm, 17, November 

Könl| Fanik von Ägypten, der, wie 
berichtet, einen Autounfall erlitten bat, 
befindet sieb, Meldungen aus Kairo lu-
iol^e, noch immer im britischen Militlr-
lazarett 

Faschistische Losung: Kämpfen und arbeiten 
Die Leitsätze für die kommende republikanische Verfassung — Tagung der^ersten 

Nationalversammlung der Partei 

dnb Von tranzOalichen Tenrorliten er­
mordet. Der frühere Gouverneur der 
französischen Kolonien, Andre Bonamv, 
Departpmentsvertreter für Propaganda 
und Information, wurde am Montag von 
Terroristen durch Schüsse aus einer Ma-
«chincnpislole ermordet. 

dnb Verona, 17. November 
Die erste Ndtionalversdmmlunq der Re­

publikanisch-Faschistischen Partei, die 
unler Vorsitz des Parteisekretärs Pavo-
lini tagte, nahm ein Manifest an, daß die 
allgemeinen Leitsätze für die künftige re­
publikanische Verfassung enthält. 

Das Manifest beginnt mit einem Be­
kenntnis zur Fortsetzunq des Krieges an 
der Seite Deutschlands und Japans bis 
zxun endgültigen Sieg und zum schnellen 
Wiederaufbau der Wehrmacht, die dazu 
be«tiinint ist, an der Seite der tapferen 
Soldaten dea Führers zu kämpfen. Diese 
Aufgaben, ao heißt es in dem Manifest, 
gehen allem anderen an Bedeutung und 
Dringlichkeit vor. Die Nationalversamm­
lung erkennt die grundsätzlichen Be-
schiüsee der außerordentlichen Tribunale 
an, in denen Man»er der Partei uimach-
sichtig« Gerechtigkeit walten lassen wer­
den. 

Ausgebend von den Gedankengängen 
und Taten Museolinis, werden dann im 
Folgenden die programmatischen Leit­
sätze für die Arbeit der Paxtei aufge­
stellt. Danach wird die gesetzgebende 
Versammlung als edne souveräne, Im 
Volke wurzelnde Macht einberufen. Sie 
wird die Aufhebung der Monarchie er­
klären, den letzten verräterischen und 
flüchtigen König feierlich verdammen, 
die soziale Republik auarufen und d*ren 
Oberhaupt benennen. 

Die geletzgebende VerMmmlung wird 
aue Vertretern aller Organisationen und 
aller Verwaltungskreise zusammenge­
setzt, elnschließHdi der Vertreter der 
vom Pelnd besetzten Gebiete, die auf 
dem Boden des freien Italien leben. Sie 
wird weiter die Vertretungen der Front­
kämpfer und der Kriegsgefangenen, die 
wegen schwerer Kriegsverletzungen aus 
getauscht worden «ind, feimer Vertreter 
der Auslandsitaliener, der Richter, der 
Universitäten und anderer Körperschar-
ten und Vereinigungen iimfaseen, deren 
Teilnahme dazu beiträgt, die geeetige-
bende Versammlung als die Summe aller 
Kräfte der Nationen erscheinen zu las-

Die Angehörigen der jüdischen Rasae, 
so heißt es in einem Leitsatz, sind Frem­
de. Während dieses Krieges sind sie al« 
Angehörige einer feindlichen Nationali­
tät zu betrachten. Als Hauptziel der Au­
ßenpolitik wird die Einheit, die Unabhän­
gigkeit und Integrität des durch den 
jpeind mit der Invaeion bedrohten Va­
terlandes bezeichnen. 

Die AußejipoIltUc der faschietischen 
Republik, die (He AuMchaJtunq der jahr­
hundertealten britischen Intrigen, die Ab-
tch4ffun;g de«' kapitalisUtcben Sytttems 
tind dem Kampf gegen die Weltpluto-
kratie z\im Ziele hat, wird «Ich weitar 
für die Verwirklichung ein»r wahren Ge­
meinschaft allflo' curopälechen Netionen 
einsetzen. 

Schließllcii wird gefordert, defi die na­
türlichen Rohstoffquellen Afrikas lum 
Vorteil der europilechen Völker towl« 
der Eingeborenen unter unbedingter Ach­
tung jener Völker, die beredte in zivili­
satorischer nnd nationaler Hinsicht orga­
nisiert olnd, verwertet werden. 

Den Grundsätzen der Sozialpolitik wird 
der Leitsatz, daß Grundlage und vor­
dringlicher Gegenstand der Sozialpolitik 

dde Arbeit ist, vorangestellt. Da« Privat­
eigentum ist durch den Staat gewährlei­
stet. In der industriellen Wirtschaft ge­
hört alles das, was auf Grund seiner 
Ausm^'^e über den Rahmen des einzel­
nen fiTnausgeht, und worauf somit die 
Gemeinschaft Anspruch hat, in das staat­
liche Interessengebiet und Aktionsgebiet. 
In der Landwirtschaft findet die Privat­
initiative des Eigentümers dort ihre Gren­
zen, wo sie sich mangelhaft auswirkt. 
DI« Spekulanten werden in gleicher 
Welse wie Verräter und Defaitisten vor 
Sondergerichte gestellt, die auf Todes­
strafe erkennen können. 

Mit dieser Einleitung zur gesetzgeben­
den Versammlung, so s<iilieBt das Mani­
fest, zeigt die Faschistische Partei, da£ 
sie sich nicht nur an das Volk wendet, 
sondern mitten im Volke steht. Das ita­
lienische Volk seinerseits muß sich dar-
Qber klar sein, daß «s nur einen Weg zur 
Erreichung aller sozialen Ziele gibt: 
kämpfen und arbeiten. Und es gibt nur 
eine Art, alle Errungenschaften zu ver­
teidigen: den Einbruch der anglo-ameri-
kanischen Plutokratien. der die Verskla­
vung der Völker bedeutet, zurückzuwer­
fen. 

Huldigungsgrfisse an den Duce 
Bekenntnis der Republikanlsch-Fatchittltchen Partei 

dnb Verona, 17, Novsmbsr 
Einer programmatiachsn Psrteicrkllrung, 

die auf der ersten Nationalversammlung 
der Republikanisch-Faschistischen Partei 
angenommen wurde, get^ eine Adresse an 
den Duce voran, die einstimmig ange­
nommen «mrdc und in der es helut: 

»Bei der Verkündigung des Parteipro-
grammes grflOt die Republikanisch-Fa­
schistische Partei in Ihnen, Duce, den 
Mann, der die Rettung des Vaterlandes 
herbeiführen kann, indem er zum zwei* 
ten Male die Energien Italiens zusammen» 
faßt. In Ihrer kflhnen Befreiung haben 

wir das Zeichen der Vorsehung ffir die 
kommende Befreiung Italiens en>liokt, la 
Ihren Denken und Ihrem zwanzigjihri* 

fen Werk von historischer Tragweite fflr 
talien und die Welt finden wir heute 

die sicheren Richtlinien für den sozialen 
Aufstieg des italienischen Volkes in 
einem Augenblick, wo mit der Monarchie 
alle dunklen Kräfte der Reaktion und des 
Kompromisses, die mit ihr verbunden 
sind, hinweggefegt werden können. Unter 
Ihrer Führung werden wir mor«»en Italien 
durch Opfer und Kampf zu seiner Ehre, 
Unabhängigkeit und zu seinem Aufstieg 
zurflckfQhren.« 

Eine Konferenz gejfen den Hunger 
Moskau braucht dringende Hilfe für 100 Millionen Menschen — Und Indien? 

tc Lausanne, 17. November 
' »Moskau braucht dringend HUIe für 
100 Millionen Menschen.« Diese bemer­
kenswerte und die innere Lage Sowjet­
rußlands charakterisierend« Meldung 
bringt dar Washingtoner Korrespondent 
der »Neuen Züricher Zeitung« anläßlich 
der In Atlantic City zusammengesetzten 
UNRRA, der sogenannten Hllfskonferanz. 

Im slnselnsn meldst der Korrespon­
dent, daß dl« Sowl«td«tegation am U. 
November In Atlantic City «ingetrolfen 
sei und der Konferenz adn«n Hllfsplan 
fOr nahezu 100 Millionen Menschen vor­
lagen dürft«. An erster Stalle verlang« 
dl« Sowjetimion Lebensmittel, aber auch 
Kohle, Metalle, Rohöl, Saatgut, Düngar, 
Chemikalien, Textilstoffe und vpr allem 
Arzneimittel In großen Menge, Gewaltige 
Schwierigkeiten habe die Konferenz zu 
lösen, erklärt der Washingtoner Vertre­
ter des Schweizer Blattes, ^la sich viel­
fach sehr erhebliche Interessengegensät­
ze herausstellen. 

Auch die Indische Lig« In Amerika 
schickte an die UNRRA einen dringen­
den Appell, der imiiechen Hungersnot 
bei der Behandlung der Angelegenheiten 
den Vorrang zu überlassen und schleu­
nigst L«b«nsm1ttsJ nach den Notslands-
gabiaten zu entsamlsn. Schon vorher 
tetta dar Prlsldent dar Liga Slrdar Singh 
alnen Tatsachenbarldht Obar die Hun­
gersnot ausgaarbAitat, dar an d«n jlkli-
echen Genaraldlrakti^r Harbart LeimMS, 
d«n ständigen VorsilMndMi dar UNRitA, 
an G. Acheson, den (Mterstastssekratär 
Im USA-AuAenminiitaFiuin und an die 
kanadischen, australischen und chinesl-
echen h4itglledar der UNRRA zur Var-
teilung kam. 

Der Bericht stellt aindeutlg fest) »Dia 
Hungersnot in Indien ist nicht das Er­
gebnis irgendwelcher natürlicher Ursa­
chen, wie z. B. der Dürre, der Zyklone, 
der Überschwemmungen und der Heu­
schreckenplage, sondern die Folge des 
Mangels an Voraussicht, der Gleichgül­

tigkeit, der Tatenlosigkeit und Untüchtig-
keit der britischen Regierung in Indien.« 

Acheson gab demgegenüber kürzlich 
der Ansicht Ausdruck, daß die Hilfsbe 
milhungen auf die »von der Achse ver­
wüsteten« Länder beschränkt werden 
sollten, und »aicht Länder mit einbszl«-
heu dQrfa, dJa nur indirekt untar dem 
Kriage leiden«. Im glaichsn Sinne äußer-
t« sich Lehman, ala «f auf einar Pressa-
konierenz erklärta>, es sei Sach« d«r 
UNRRA, darflb«r zu entscheiden, ob In­
dien in ihren Geschäftsbereich fall« oder 
nicht. Somit i«t die UNRRA nun vor die 
PrAga gestellt, ob sie Indien halfen will 
oder nicht. Schon die Einstellung von 
Lehman und Acheson zeigt zur Genüge, 
daß man kein allzugroßes Intere.sse an 
Indien hat. Vermutlich will die UNRRA 
nicht der britischen Hunqerdiktatur in 
Indien in die Arme lallen, die ja auf die­
se Weise am wirksam«ten den indischen 
Freiheitskampf bekämpfen möchte. 

Das entlarvte Betruijsmanöver 
Der Großmufti von Palästina an die arabische Welt 

dnb Berlin, 17. November 
Anläßlich der hluüqen Breignisfie im 

Libanon richtete der Großinufti von Pa­
lästina über den Rundfunk eine Anspra­
che an die arabische Welt, in der er auf 
das verräterische Spiel und den Betruq 
der alliierten Nationen an den arabi­
schen Ländern blriwiee Zu ihren bishe­
rigen VeTtrnqsbröchen und schertnheili-
gen Versprechunqen hätten die Anqlo-
Amerikane.r einen weiteren Betruq in 
Form der Atlantik-Charta verkündet, in 
der sie die Freiheit der Völker ausrie­
fen und vorgaben, auch den Arabern p'i-

genüber Freundschaft und Sympathie 
für ihre Einiqung zu heqen. 

Als EnqlMndfr und de Gaullisten im 
Juni l'Hl Syrien und den Libiinon über­
fielen, verkündeten sie deren Unabhän­
gigkeit und beteuerten, bestrebt 7.11 sein, 
die volle Souveränität dieser beiden 
l.Mnder her/us'fllen. Als nunmehr die 
vom libanesischen Volk tiewählte Regie-
rimn im Einvernehmen mit dem Staats­
chef im Vertrauen auf die Versprechlin­
nen die Verfflsfiunn de« Landes entspre­
chend änderten, sei da« mit der Atlan-
tlk-Tharta und deren Verkündignnq d^s 
Selhstbestlmmunq»''echtes der kleinen 
Völker getarnte Botrugsmanövei offen 
zutaqeqetreten. 

Der Präsident, da« Kabinett und die 
Abgeordneten des Parlaments der libane­
sischen P ibllk seien in der verab-
6cheiiung*wü»'digsten Form dii'ch Sene-
qalneger verhaftet und ins Gefänqnis 
geworfen worden, Die einzige Schuld 

dieser nationalen um die Unabhängig­
keit und Freiheit ihres Landes kämpfen­
den Männer sed keine andere gewesen, 
als die, den Versprechunqen der Alliier­
ten Glauben geschenkt zu haben und be­
strebt gewpsem zu sein, dies durch die 
Abänderung der Verfassung, wodurch 
die SeliMtändiqkeit verbürgt werden 
«ollle, zum Ausdruck zu bringen. 

Die Erfahrung, die der Libanon In die­
sen Tagen durchzumachen habe, sei 
nicht allein meine ernste Warnung an 
die arabische Welt, die erneut um ihre 
Selbstbestimmung und Unabhängigkeit 
kämpfe, sondern sei auch ein Beispiel 
der Treulosiqkeit und des Verrats der 
imperialistischen Mächte. 

Libanesischer Widerstand 
dnb Stockholm, 17. November 

Wie Reuter aus Kairo meldet, sollen 
sich in den Gebirgen — 20 Meilen von 
Beirut — bewaffnete Verbände von Liba­
nesen, darunter auch Drusen und Chri­
sten versammelt hab(>n, Sie stehen unter 
Führunjl de« früheren Ministers für die 
nationale Verlcidi(|unäi Emir Emjid Ar-
»uan und wollen sich aniJeblich zum Wi­
derstand orftanisieren. 

Wie man aus jjlcicher Quelle hört, sind, 
wie bis jetzt feststeht, 30 Abfjcordnete 
aus den Gefängnissen entkommen. Sie sol­
len sich täcjlich in einem Teil der Haupt­
stadt treffen, wo sich keine franzÄslschen 
Truppen befinden, Die libanesischen Ge­
richtshöfe sind jeschlossen. Hie Rechts­
anwälte streiken seit zwei Taj^en 

Brunnenvergifter ausgeschaltet 
Ostasien frei von anjjlo-amerikani scher Ajjitation 

dnh Tokio, 17, Novismber 
In Tokio wurde am Mittwoch die erste 

^roHostasiatische Journalistenkonferenz 
erölfnet. Es waren 82 Vertreter aus allen 
Gebieten Grofloslasiens erschienen, um 
j{ememsam die Richtlinien für die Unter-
stützun({ der Kriei!führun|{ und die Er­
richtung Großostasiens festzulegen. Die 
WicVti;jlicit dtesrs Treffens wurde unter-
«Irlchen durch Verlesunj der Botschaf­
ten, die auk Deutschland und den anderen 
verbündeten und befreundeten Nationen 
einrfpöan<en sind. 

Der Pri*' dent des Informationsbüros 
der ReiJiernni, Eiji Amau, führte u, a aus. 

daß bis tum Ausbruch dieses Krieges dis 
Presse und die Agitation der Engländer 
und Amerikaner die stärkste Waffe der 
beiden Länder zur Beherrschung Ostasiens 
und zur SicherunjJ ihres Einflusses ge­
wesen sind Nichts wurde in Ostasien 
verbreitet, was ihren Interessen nicht ent­
sprach, und nichts wurde aus diesem 
Raum in die anderen Teile der Welt be­
richtet, was ihnen nicht erwünscht und 
nicht von ihnen (Jefärbt gewesen w 're. 
Vor allem auf diese Tatsache seien Miß­
verstandnisse zurückzuführen, die früher 
zwischen den Völkern Ostas'ens bestan­
den. Sie sind schuld daran, daß sich die 

einzelnen Völker Ostasiens nicht schon 
früher zusammengefunden' haben. In To­
kio, Schanfjhai, Manila, Schonan und 
Banfjkok errichtete man tiroße Agitations­
zentren, die von diesen Ländern aus ihre 
Zwackmeldungen durch Presse, Rund­
funk und Schrifttum in ganz Ostasien 
verbreiteten. Auch hier habe der Krieg 
eine grundlegende Änderung gebracht. 
Alle Länder Ostasiens sind heute frei von 
feindlicher Beeinflussung und können sich 
jetzt in eigener Presse und in ihrem 
eigenen Rundfunk mit den Problemen 
beschäftigen, die die Länder und darüber 
hinaus alle Völker Ostasiens ifemeinsam 
hatten. 

Sorten auf Hawai 
tc Lissabon, 17. November 

»Der Kommandeur der auf Hawai sta­
tionierten USA-Truppen, Generalleutnant 
Roberl Richardson, rechnet damit, daß 
es zu einem neuen Pearl Harbour inner­
halb von vier Monaten kommen werde,« 
berichtete das englische Blatt »Daily 
Mail« am Montag Die Flugzeugschup­
pen und die bisherigen Reservelager auf 
(.»ahu würden das Ziel der japanischen 
Bomber bilden. General Richardson gibt 
mit dieser Äußerung zu, daß die Japaner 
nach wie vor nichts von ihrer Angriffs­
kraft eingebüßt haben. 

BLICK NACH SUDOSTEN 
»Europa wird seinen Kampi 

((ewinnen« 
dnb Preßburg, 17, November 

Der stellvertretende slowakische Mini­
sterpräsident, Innenminister Mach, sprach 
am Sonntag anläßlich der Eröffnung eines 
neuen Straßenzuges in Rosltizua in der 
südlichen Mittelslowakei und wies dabei 
auf die bisher geleistete Aufbauarbeit hin, 
die bewirkt habe, daß niemand mehr an 
der Zukunft des slowakischen Staates 
zweifele. 

Minister Mach ging sodann auf die all­
gemeine Kriegslage ein und erklärte; »Die 
europäische Entwicklung beweist, daß ge­
genüber allen Opfern die europäischen 
Nationen sich auf einem Weg befinden, 
der zu einem menschlichen und gerf'chten 
Europa führt. Jene ̂ Nationen, die auf 
der Grundlage des natürlichen Rechtes 
stehen, werden auch aus der schwersten 
Lage siegreich hervorgehen.« Der Mini­
ster fuhr fort! »Wenn die Geschichte und 
die Mission der Menschheit überhaupt 
seinen Sinn haben sollen und wenn Europa 
als Erdteil der Kultur seiner 2000iHhrigen 
Vergangenheit würdig bleiben soll, dann 
kann Europa seine« Kampf nicht verlie-

Prtnr-Regent KyrIII von Bulgarien be­
ging am Mittwoch seinen 48, Geburts­
tag. Mit Rücksicht auf dl« Hoftrauer 
nach dem Ableben seines Bruders, Kö­
nigs Boris, wurde von Falerlichkelter 
abgesehen Zahlreiche Gratulanten aus 
Regieiuin/skreisen und dem Volke tru­
gen sich in das Gästebuch des Schlosse« 
ein. Die Zeitungen sprechen dem Prin­
zen die aufrichtigsten Glückwünsche 
des bulgarischen Volkes aus. 

dz Strandbad für 20 ODO Personen. Un­
weit der Pester Arpadbrücke wird edn 
neues große« Strandbad errichtet, das für 
20 000 Personen Fassungsraum haben 
wird. 

dz Sektierer verurtelll. Das Kreisqe-
richt von Czernowitz verurteilte zahl­
reiche Personen, die in Rumänien veibo-
tenen religiösen Sekten angehörten, zu 
15 bis 2.5 Jahren Zwangsaufpnlhalt und 
Konfiskation des Vermögens. 

dz FOr finnisch« Kinder. Dem Schirm­
herrschaftsrat der sozialen Hilfswerke 
wurde seitens de4 Staates eine Subven­
tion in der Höhe von rund zwei Millio-
nan Lei rur Unterstützung von finnischen 
Kindern, die nach Schweden geflüchtet 
•ind zugewiesen. 

dz Durch ExploBlvbleisllft verletztl Ein 
ISjähriger HirtenknabR aus eit.er Ge­
meinde des Bezirkes Timisch Torontal in 
Siebenbürgen wurde durch einen explo­
dierenden Bleistift, den er auf dem Fel­
de gefunden hat, schwer verwundet. 

dz Festnahme von Schleichhändlern. 
In Sofia wurden am Wochenende die 
Einfahrtstraßen unvermutet kontrolliert 
und zahlreiche Personen festgenommen, 
die L^ensmittel nach Sofia zu s<.hmug 
®eln versuchten, um sie auf der Schwar 
tpffi Börse zu verkaufen. 

dz Griechischer Lehentmlttelhandel frei. 
Der griechische Versorgungsminislet er­
klärte, daß der Lebensmittelhandel nun­
mehr in Griechenlünd völlig frei «ei. Ver. 
folgt sollen nur die werden, die uiiiau 
tere Spekulation, sowie solche Personen 
die mit Lebenarrvitteln Wucher treiben 
und solche, die mit Lebensmitlein h<in 
dein, ohne Lebensinillelhandlor xu seiii. 

Die harte Faust 
Bin Mord und seine Folgen 

tc Chiasso, 17. November 
In der Nafllmittagssitzung der General­

versammlung der Republikanisch-Faschi­
stischen Partei von Verona kam es lu 
einem dramatischen Zwischenspiel als 
Pavolini mitten in der Debatte aufstand, 
um die Mitteilung zu machen, daß der 
faschistische Parteisekretär von Ferrara 
durch sechs Revolverschüsse ermordet 
worden sei, 

Als aus der Versammlung der einmü­
tige Ruf nach Vergeltung erscholl, befahl 
jedoch Mussolini die Fortsetzung der 
Generalversammlung, indem «r gleichzei­
tig mitteilte, die verdient« Bestrafung 
der feigen Mordtat sei bereits in die 
Wege geleitet. 

Staatsministar Parinacci schreibt im 
»Rc^iiue FasciAta« zur Ermordung des 
faschistischen Parteisekretärs von Fer­
rara ChiselHni; 

»Di« Parole lautet; Aug' um Aug', 
Zahn um Zahnl Kampfgruppen Ven«-
tlens und Varb&nd« dar ff haben «ich 
an Ort und Stell« begeben, um eine 
bliiitzschnelle erbarmungslos« Vei^geltung 
durchzuführen. Wenn es verschiedene 
Tot« negeben hat, weinn dis Zahl der 
Verhafteten erheblich ist, wenn die 
Häuser und Schlupfwinkel von Kommu­
nisten und Antifaschisten erstürmt und 
zerstört wurden, trifft uns nicht die 
Schuld. Seit übar ednen Monat erlassen 
wir vergebldch Warnungen. Man hat 
vielleicht geglaubt, dafi wir nicht deo 
Mut imd nicht die Macht zur Abwehr 
hätten. Wir sind sicher, daB dl« Bluttalt 
von P«rrarr« all« Ferind« das republika­
nischen Nationalstaat«« übarzeuqen 
wird, daB jeder Versuch lur Störung 
der öffentlichen Ruhe und jeder Überfall 
auf deutsche und italienische Kameraden 
»ehr teuer bezahlt wird.» Badogllo hat 
sich in einem Interview gerühmt, 1.^00 
Faschisten und Faschistenfreunde ver­
haftet zu hpben. Dieser Verräter soll 
uns auf diesem Gebleut als Lehrer die­
nen. Wir werden ein Gleiches all denen 
antun, diie In den AS Ta<ien d*»« Badogllo-
Regimes sich für Ihn erklärten.« 

Neue RItterkrettxtrftger 
dnb Fflhrsrhauptquartier, 17. November 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des 

Eisernen Kreuzes an Generalleutnant 
Heinrich Reuke (geb, 1890 als Sohn eines 
Landgcrichtspräsidenteu in Könitz, Dan-
zig—Westpreußen), Kommandeur einer 
Infanteriedivision, Oberst Ma* Ulich 
(geb. 1896 als Sohn eines Pfarrers in 
Schönefeld, Teltow), Kommandeur eines 
Panzergrenadierregiments, Hauptmann 
Karl Tnieme (geb. 1914 in Wesermünde— 
Lehe), Bataillonskommand«. > in einem 
PansergrsnadUrrsgimsnt, und Hauptmann 
Friedrich Wandel (tfeb. 1915 als Sohn eines 
Medizinalratss in Kaldau, Schlochau), 
Bataillonskommand«ur la «incm Grena-
dierregimcnt. 

Di« Schweix »chfitzt StaaanU^en 
tc Bern, 17, November 

Die Schweif hat Mafinahmen lun 
Schuts ihrer Stauanlagen vor fiombenan* 
griffen gatroffen. In «incr am Sonntag 
veröffentlichten amtlichen Mitteilung dar­
über heißt es: der Bundesrat habe aus 
der »Ausdehnung des uneingeschränkten 
Luftkrieges und der Entwicklung immer 
größerer Bombentypen« die Konseouenz 
gezogen und die entsprechenden Schutz­
maßnahmen für die Staudämme angeord­
net. Diese Maßnahmen bestehen in einer 
weiteren Verstärkung der aktiven und pas­
siven Fliegerabwehr an den Stauanlagen, 
in Anlagen von Sperrseilen und Fang­
netzen, in der Tarnung auffäll^er Mauer-
flächen und »bei drohender Kriegsgefahr 
und im Kriegsfalle in der vorsorglichen 
Absenkung auf eine Stauhöhe, bei der die 
Mauer nach eingehenden Berechnungen 
auch durch die bisher bekannten schwer­
sten Bomben kaum mehr zerstört wurden 
kann.« 

Zu den Kämpfen im Osten 

' kisim/ae/ii 

Mtcfi* 
Otahnm &•/! 

Jtoroltoil 
Min 

»Zpwwig  Bt 

3iönitomir 

7jti 

S^rditschew •Rushi/i 

'winniza"^ 

Wellbild-Gliii« 

Kampfraum Kiew Tschernlgow 

Un5prf Kurzmeldimgen 
dnb Dt-r Hungertod In Kalkutta. In der 

am 13. November beendeten Woche ist 
wie Reuter einqesteht, die Zahl der To-
de«lälle in Kalkutta auf inwu^samt 196" 
gegenüber 1875 In der Vorwoche ange­
stiegen, . 1 I u 

dnb Rücktritt des kolumbUnlicnen 
Staatspräsidenten. Wie aus Bogota ge­
meldet wird, hat der Staatspräsident 
Lopez »infolge der Unmöglichkeit, eine 
Einigkeit unler seiner Präsidentschaft 
herzustellen«, sein Amt niedergelegt. 

Dru<k t Ver'«« Mmbuigei Verlflqi u Dru(li0rel-
Qc» mbH VrrlagBlpMunq Ggon Baiimyattner. 
l liiipUrhnitip tiini) \n tvn (imn h.i< k hi iilc In 

Mnrhiirn a ri Dtaii BAdr|<iiie 0 

Zui Zell Uli Aii,cii|in die Prciilmte Nr J vom 
lU A |iii' l 'M' Aui Ih I I  RI»i Lieferung de» 
Bl'itl»"« h<»i hiVhPioi G<»wnlt oi'oi Qrlrlebi*tftrunft 
gibl kHinen Anspturh ml Rilfli^ohiung dsi BMug»« 

gelfta^ 

± ) 
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Falsche Hoffnungen 
Dar Soldat flucht, wenn d«r Rttfcn 

dnreh da« Zcltdach -tropft odar wann di# 
Mlui* Min Brot aufgtfrtMen haben. 
Wann ihn abar dar Alarm dar Bafahl aui 
•aiaaai Erdlooh ruft, lat ar aia laaati-
tchtff und nnbaugiamar Klapfar, dar 
PtnttT lartrflmmart, Bunkar auarluchart 
«ad im Tlafflug dia faindliohaB Kolon-
aan •uaammcnichllgt Und Ihnlioh Ut at 
dakaimt Klaina Argerniua, Unbcauemlich* 
kaitan oder Einichrlnkungen tina Anl&aat 
ganag, flbar dia man ichimpft und «rat* 
tart. Aber wann wir an unserem Arbeitt-
plati stahan, dann tun wir unaara Pflicht 
and laitten mehr als )e. 

Dar Feind hört mit und irgand^a 
kommt ihm ein Schimpfwort *u Ohran, da« 
dar Volksgenosse von aich achleudert, 
wail ihm irgendetwas nicht in den Kram 
paßt, Ir]{*naeina Kleinigkeit, aina Neben-
sichlichkeit. Und schon meint dia gegne-
riacha Propaganda, auf da« Versagen un-

Volka« rechnen au k&nnen, darauf 
gp^kuliaran w können, daß wir dia Nar* 
Tan varliaran and den Mut «inkan lasaan, 

AImt dar Faind kennt nicht dia Innare 
Knft, dia moralische Stirka and dia aaa-
liaeha Baraitschaft dar dautachan Nation 
in diaaem Kriag. Er kennt nicht dan Ge-
mainaohaftsgalat, da« Kamaradschaftage-
fflhl, das nauta Front and Heimat ba* 
saali 

Daa kommanda Wochananda gibt vns 
arnaat Galeganhait, onsara Gagnar von 
•naarcr Kraft, Ton unserem nnbeiixbaran 
Siagaaglauban, unaarar atahthartan Zuvar-
«ieht, unaarar Entachloaaanhait and Ein-
satibaraitachaft lu flbariaagan. Darum aoll 
^dar Ton uns garna und freudig, rial und 
reiehlicb gaban, wann am Samatag und 
Sonntag «a Sammler and Sammlarinnea 
Mir dia 3. Raichaatraßanaammlung für das 
Krlaga-WHW antraten and una an anaara 
•ationala Pflicht arinoaral 

Deutschland wird immer unbesiegbar sein 
Generaloberst Dietl sprach in Graz für die Front zur Heimat - Der Gauleiter übermittelt den Gruß der Steiermark 

Gairadaza (ranaiischiar Jubal unir 
braiiata Dianatayabaod dam tfoldMi 
von Narrik, Ganaralobarst Dt»tl, all «r 
Ml ter Saüa da« Gaulaitw« Dr. Ulbar-
nltliar in dam bte 1B dao laUitw Wlar 
kal übarfOUtan grOfitan Saal dar Stadl 
Grac •rachiao, um den Graxam, daran 
Ehxanbürgar ar lat, dia Grüße der Prosit 
lu a.berbrinqen. Ba berrsclita unb*-
«chraiblicha Begei^tenuig, dia auch dan 
latztan Hörar mitiifi.. Er arqriff aofort 
nach daa Begxü&ungaworten daa Kjaia>-
leiten von Graz-Stadt, Kollik, daa Werl 
In miU/t&rUch knappen Sätzen, dia wia 
Koounaaidowort« dröhnten und in den 
Tausenden von Herzen inunar wieder 
begeisterten Wddarhall fanden, riß ar 
vom ersten bis xum latztan Wort dia 
H6rer in aalnen Bann. Sain «rater Gruß 
galt aedjien atairiachan Paldzuqakamera-
den, dann fartl<rta ar mit grimmlgain SoK 
datenhiunor dda lÄchefflloha Paindpro-
pafianda ab, dia aAch In dUsaan Tagen 
aalnaa Heimaturlaub« auch inM aelnar 
Person baach&ftlgt«, und da« QaachwAti 
von dar angablich iarmart>t«n dauticheo 
Heimat, daa von diesar Qbarwftltlqanden 
Kundg^ung ao schlagend wdderlagt 
wurde. Sodann sprach Ganeraloberat 
Diatl Ton teinen Tartrauteo B«rl»hungen 
zur Stalarmark, dl« achon aua dar 2Mt 
langa vor dem Anachluß ana Reich da-
tlertatn, und dia m nun von dar Proot 
grOßta» »Wir So'ldateo wissen, daß wir 
hauta für dia Zukunft unserer Nachkom^ 
man, unaarea VoUcea, kämpfen. Wir al-
ohem dai Laban unaarar PamiUan, un­
aarar Nachkomman. Wir alnd ror alna 
hakliacha Aufgaba qaatellt, wla ala <Ma 
Gaachichta aalten atalM. Wir wlaaant 
nicht Waffan, nicflkt Matarfal and roha 
Kraft, nicht Kanonan antachaldan, aon-

dam dia Krall daa Hanana, dar Inoara 
Glaube, dia Innara Dbarxaugung. Unaara 
Xamaradan, daa arklli« Ich falaxUoh, 
ahkd nicht unaooat galaliaB Wir haban 
mir als Strabant Itea unaarar Totaa wfkr> 
<Ug la arwaiaan md m ategan. So Mnd 
dia KannzalcitMo daa dautachan Front-
aoldatatn auch In ach-waratar Maitarlal-
achladuti Glauba, ZuTaraicht, harter 
Wlilla Eum Sieg. Nur Immar wieder kazm 
Ich ala varantwortUchar Offlziar tn swad 
Waltkrtagco malna unbagranzta Hoch-
adituog vor dem dautacheo Prontaolda-
ten hervorheben. Ich habe immer nur 
ein Streben, mich dleaar Soldatein wür­
dig lu erweisen. Br iat }edem Petlndsol-
daten übarlegea. Wla oft hatte ich 
«chwerata Pühnmqoaorgan tn Narvdk, 
und bad den KSxnipfen an dar Llaa im 
Sommer 1941. Ich ging dann immer an 
dia Front zu madnam Soldaten und kam 
erfrischt an malnan Sorgenbafehlstlsch 
zurück. Mit dleaan Soldaten«, so rief 
dar Ganaralobant aua, »aind wir jeder 
Lage gawachaan, mit Ihm gibt aa nur 
eines: den Endsieg.« 

Sdiiar endloser Ji4>al unbransta daa 
Generaloberst, als er mit einem allen 
Hörem sutiafst sa Hsrzan gehendem 
aieghaftan GlaubenAakanntnls achlofi. 

Dam Dank dar Heimat und ihrem Ba-
kanntolf sur Pront gab da^ Gauleiter 
Ausdruck. Er sprach allen HOrern aus 
dem Harzen, als ar sagte i tWlr wlaaen, 
dafi der Mann, dan der Fßhrer Tor der 
gesamten Weltöffentlichkeit zum Helden 
von Narvlk erklArt hat, dam ala ersten 
Soldaten und Offizier dar dautadMO 
Wehrmacht dM Bichmlaub warn Ritter» 
kraus daa Blaaman Krauses Tarllebsn 
wurde, nicht nar bsstaa deutsches SoK 
datentuD raprlsanttart, sondern daß wk 

tn Ihaa auch einen Feldharra heben, 
einen auagaaprociianan Urtypus daa 
natlonalaoalaUstlschan Feklharm, alnaa 
trauen Gafoilgamannaa daa Führer«, nicht 
erat seit den letzten Jahian, sondern seit 
twd Jahrzahnten. Wir, die Partei, sind 
atoilB aui dleaen Soldatain, der neben dem 
Elchenlaub daa Ehrenzalchen dar Bewe­
gung tr&gt Kein Wunder, daß aaine 
Soldaten ao sind wie er.« 

Wenn der Feind, fuhr der Gauleiter 
fort, einen Blick In eine solche Kund-
getyung wie die gegenw&rtlga tun könnta, 
dann würde er es sich abgewöhnen, zu 
meinen, daß dda Partei Jemals kapitu­
lieren werde, daß zwischen Partei und 
Wahrmacht etwa ein Streit bestehe. 
»So eng wla jetzt«, erklärte der Gau­
leiter, »alnd wir überhaupt noch nie zu-
sammeikgastanden, in dieser Zelt, da uns 
das Schickaal zwingt, noch enger zu-
«ammanzurücken, als es früher der PaH 
gewesen Ist.« Unter Hinwels auf daa 
Schaffen der Heimat bat dann der Gau­

leiter den Helden von Narvlk der Front 
•u sag«a, daß ki Ihrem Rücken eine 
Heimat steht, die onbeswlngbar ist. Nla-
mala werde die Stunde kommen, In dar 
die Heimat auch nur einen SchwAcha-
anfall hßtta. »Einee wird«, so stellte der 
Gauleiter unter stünndachar Zustimmung 
fest, »dar Stelrar niai ar wird niemals 
feige und er wird niemals seinen Führer 
verraten.« 

Bin packendea Beleplel deutacher 
Soldatentreue hielt der Gauleiter dar 
Heimat vor Augen, als er berichtete, wie 
schwerverwundete NarvlkkSjnpfar es In 
englischer Kriegsgefangenschaft ablehn­
ten, sich Vorteile zu verschaffen, die 
Ihnen angeboten wurden, wenn sie sich 
als »Qsterrelcher« ausgeben würden. 
Trotz schamlosester MlOhamdlungen 
hatte jeder von ihnen mir die stolze 
Antwort! »loh b4n ein Deutscher.« 

Unter beispiellosem Jubel klang die 
denkwürdige Kundgabung aus. 

Der Kreis Pettau voran 
VtrdienitTolU Ortsj[ruppenfflhrer ausgeztichnat 

Vielseitig, richtungweisend and In­
teressant sind dia allmonatlich alnberu-
fenan groBen Dianatappalla dar Pattauer 
Kralsführung, werden doch hierbei alle 
dia sahlraichen Aufgabangabieta dea 
Ortsgiuppenlührera aüigehend bespro­
chen, all dia ihm als politischen Hohelts-
trigar zur Verfügung stehenden Mittal 
dar Manschanfühnmg, der Einflußnahme 
auf Tarschladenste Belange seines Be­
reichen erörtert, so daß Ihm gleichzeitig 
immer wieder die hohe Verantwortung 

In Saldellhofen surrt das Spinnrad... 
tWcb^n ^ alter Brauch der deutichen Frau — Eröffnung der ersten Webstube im Unterland 

wackung dsa haimlschan Spinnens und 
Wabana Im Unterland auf fruchtbaren 
Bodan fiel wmI am vergangenen Sonntag 
konnte in Saktenhofan mit einer kleinen 

•s war stamal dar Stols Jadar Bluarin 
mkA wohl auch jadar Hauafrau, in den 
KSatsü möglichst viel »Hauagawebtas« 
•nd sHausgaaponnsnaa« vu haban. Ba 
war ein pr&chtlgar AnbUok, dieser weiße 
Unnaiischats, dar sich da in dan I^an 
«nd Fiebern türmte. Dtasss Hauslalnan 
and das »Bauemlalnan« übaFdauerte 
Geoaratlonan. In manchen 9lii<chichthö-
fen Staietmarka finden wir noch heute 
koatbare handgefartigte Dinge aua Schaf­
wolle, die weit über hundert Jahre alt, 
und noch ndcht einmal im Gebrauch ge­
wesen slndl Denn früher war es bei un­
seren Bauern keine Seltenheit, wenn ein 
MAdel sur Ausstattung hundert Paar 
Strümpfe mitbekam, die sie dann auf 
Kind und Kindeskind welter vererbte. 
Der Schatz des Linnens und der Wolle 
blieb In dar Pamilla. Echte Kunstwerke 
fkidsai wir darunter, mit dan schflosten 
Mustern. Allerdings mußten alch die 
Bauemm&del ihre koatbare Ausstattung 
selbst erarbeiten. In der Brautzeit saßen 
sie in dan Spinn- und Webstuben und 
unter Ihren ' flediSlgen Händen entatand 
all diese Pracht. Die heimatliche Erda 
gab dazu her, was vonnöten wart den 
Flachs und die Schafwolle. 

Nach der Jahrhundertwende begann 
die Konfektion ihren Marsch von dan 
St&dten auf das Land. Die b&uerUcha 
Wabkunst wurde lurückgedrlogt, die 

Pabrtkan vpien bUligea, buntea Zeug aus 
und gar nach dem ernten Weltkrieg 
schien es, als ob dieser »Siegeszug dss 

Petians« endgültig wäre. Uneera Bauam-
mAdel trugen Tahnldimdlkostüm« und 
die Splnnrider, dia unter den Händen 

Aäiilüa 

Stfff«n-Llchlbl ld ,  Grai  

Im Unterland ... wo der Webstuhl knarrt, wo sich daa 
Spinnrad dreht . . . 

ihrer Mütter noch so emaig schnurrten, 
verstaubten in einem Winkel des Bo­
dens. Vollet&ndig abar wurde der alte 
Brauch der deutschen Frau, das Weben 
und Spinnen nie verschüttet. Auf den 
Wiesen sah man immer noch jene lich­
ten Flecken tn der Sonne hlnqebreitet, 
das Leinen, daa die Sonne schneeweiß 
bleichte. Einsame SplnnrUdlein surrten 
und summten noch hie und da In den 
BauemhÄueem und wenige Webstühle 
knarrten noch. 

Die neue 2Mt hat das sdte, schöne 
Brauchtum wieder erweckt, es geht ei­
ner neuen Blüte entgegen. In allen 
Gauen finden wir heute Webschulen und 
Webstuben und die Liebe und Freude 
zum Spinnen und Weben ist bei unse­
ren Frauen und Mädchen wieder er­
wacht. 

Im Unterland lat die Kunst des We­
bens und Spinnens genau so alt, wie in 
der übrigen Steiermark. Rlnqa um den 
Bachern war die Weberzunft seßhaft und 
viele Vulgonamen erinnern noch an 
diese Zelt. Bauer und Gesinde trugen nur 
hausleinene Hemden und der »Raßan-
zug« — ein Gemisch von Schafwolle und 
Flach* — war die AIItagskleidung, dia 
Jahrzehnte überdauerte. So war ee ver­
ständlich, daß die Idee der Wlederer-

Palw dia arata Wabatube In der Untar-
stadarmark eröffnet werden, die aich 
auf dam Aivwaaen dea Harm Anton 
Kaffal befindet, der einen großen, ge-
aiignetan Raum in verständnisvollem 
Entgagankommen sur Verfügung gestellt 
hatte. 

Es Ist die richtige Webstuba, die wir 
betreten. In einem Teü stehen die alten 
Spinnräder, In dam anderen wurden 
fünf Webstühle aufgestellt. Ein großer 
Ofen spendet behpagÜcha Wärme und an 
den kommenden, langen Winterabenden 
wird die Stube bald belebt sedn imd die 
R&dlain wsrdsn unter dan Händen dsr 
Saldenhofar Prauan und Mädel amatg 
sich drahao und naban dam richtigen 
Garn wird wohl such das Garn alter 
Märchen und ETzähl\mgen und — neuer 
Liebesgeachichten auch gesponnen wer­
den, wie ea aben zu einer richtigen 
Spdnnstube gehört 1 

Ortsbauemiührer Alois Fluctusr be­
grüßte die kleine Gemainda, die zur Br-
öffnimg ersohlsnen waf. Mädels vom 
MSdalwerk aangen das Lied »Nur der 
Preihait gehört unaeir Laben« und dann 
sprach Landwlrtscholtsrat Stabslelter 
NVtzschs, dsr als Bundesamtsleiter für 
dos Landvolk srsohlsnan war. Das Spin­
nen und Weben — ao führte er aus — 
Ist sin alter germanischer Brauch, wie 
aus Pundeo bewiesen ist. Die Germanen 
waren vorzügliche Spinner und Weber 
und dar Brauch hat eich In den bäuer-
MdMQ Kreisen erhalten. In den Zelten 
des Niederganges schien ar verloren ge­
gangen zu sein — da übsrschwemmte 
die AllerweltswaKS aus den Kaufhäu­
sern das Land. 

Dia Geschicbtsforediung hat gecelfH, 
daß dar garmanlscha Bauer Kultur und 
Kunstsinn In hohen Maße besaß. 
Die bäuarlicha Kultur, das Spinnen und 
Weben war unaaran Vorfahren etwas 
SelbatverständUchea und dleaer alte 
Brauch der deutschen Praa, dieses alte, 
bAuarliche Brauchtum darf nicht ver­
schwenden! 

Wir sind nun stolz darauf, daß In Sal-
datnhofen die erete Webstube im Unter­
land eröffnet werden konnte. Bs hat viel 
Arbalt gekostet, aber die Prüchte wer­
den nicht ausbleiben. Aus der Web-
Stube wird eins Webachule werden und 
die Ktmst des Webens wird wieder in 
das Land ziehen. In der Webetube in 
Saldenhofan werden nun die Frauen und 
Mädchen die langen Winterabende über-
brüdcen und dann in den Tagen, an de­
nen die Sonne höher steigt, werden sie 
wohl voll Stolz auf ein gutes Stück ge­
leisteter Arbeilt blicken könnenI 

Ortsgruppenführer Ferdinand Lukas 
dankte Stabsleiter Nltzsche für seine 
Ausführungen und allen, dia mitgehol­
fen hatten, dia Webitube ru achaffen. 
Möge ale zum Auagangspunkt einer bo­
denständigen Kunst werden! 

Die Ortsbauemfrau Guatl Flucher, die 
wesentlichen Anteil an der Errichtung 
der Saldenhofner Webel j.' hnt und die 

, OrKfrau Irene Schramm zeigten dann, 
.wie aus den groben FlachebUndeln an 
den Spinnrädern ein feiner Faden rich­
tig gesponnen wird. Die Kurse, die in 
Kürze beginnen werden und sicher gro­
ßen Anklang unter der bStierlichen Be­
völkerung finden werden, wird Lehr-
gangwlelterln Luise Göbel führen. A. 

Vom 14. bis 21. November wird 
verdunkelt von 17 bis 6.30 Uhr! 

zu Bewußtsein gebracht wird, die sein 
Amt mit sich bringt. 

So wiaa such bei dam latztan Krals-
tppall am 16. November Kradsführar 
Bauer einleitend auf die Verantwortung 
dsr Ortsgruppsnführer und das Ge-
schaben in ihrem Bersich hin und ap­
pellierte erneut an sls, sich der Aus­
zeichnung, die ein so schwlarlgaa Amt 
bedeutet, würdig su zeigen, durch nim­
mermüde Elnsatzfrauda, nnantwagtes 
Werben die ihnen anvertrauten Mao-
schan, vor allem aber durch alne Hal­
tung, dia als In Jader Lage und ru jeder 
Zsdt als würdigs Repräsentanten das 
natlonslsozlallstischsn Rslchss zeigt 
Mit beaondsrer Befriedigung wlaa der 
Krelsführer darauf hin, daß die Arbeit 
des Pettauer Kreises bereits varschie-
dentllch Anerksnnung gefunden hat, 
daß erst kürzlich die landwirtschaftli­
chen Ablleferungsergebnissa als vor­
bildlich anerkannt wurden und beaelch-
nete solche Erfolge als Ergebnis zielbe­
wußter Arbelt in den Ortsgruppen. »Und 
wenn weiterhin jeder von Ihnen«, so 
führte der Kreisführer schließlich aus, 
»den Ehrgeiz hat, seine Ortsgruppe zur 
besten dea Kreises ru machen, dann sind 
Sie am rechten Wege und dann können 
wir auch mit Stolz behaupten, in dieser 
Schicksalszeit unsere Pflicht getan zu 
htbenU Als sichtbares Zeichen der An­
erkennung für die Leistung in den Orts­
gruppen konnte der Kreisfflhrer an 14 
Ortsgruppenführer die ihnen vom Püh-
7»r verliehenen Kriagverdlenstkreuze U. 
Klaasa in aicer Peisrstunda überreichen 

Von den vielen auf dem Appell zur 
Sprache gekommenen Aufgabengebieten 
seien nur einige kurz erwähnt: die land­
wirtschaftliche Umlags, die Geflügel-
Ablieferung für die Lazarette, die Teil­
nahme an den Schulungen In Wurmberg, 
Gestaltung und Vorbereitung der der­
zeitigen Zellenvorsamralungen, Gestal­
tung der Dienstappelle, Elnluflnahme auf 
die Jugendarbelt In den Ortsgruppen 
und anderes mehr 

Den Abschluß auch dleaaa Appell« 
bildete eine Ansprache des Kreisfüh­
rars, In der ar rflrkhaltlose Auklärung 
gab über die polltische und mllltSriacha 
Lage und unter Hinweis auf die kflri-
liche Führerrede, die absoluta Siegeszu­
versicht und den Glauben an Adolf 
Hitler und seine Sendung herausstellte. 
Mit einer machtvollen Bekundung der 
unerBchfltterllchen Elnsatzfreude aller 
Beteiligten schloß der Appell, der jedem 
einzelnen wieder viel Bereicherung und 
neuen Ansporn brachte. 

Tapfere Unterstelrer 
Gefreiter Jose/ Krainz, Marburg-Drau-

wedlar, Manzalgaaaa 15 wohahaft, wurda 
für tapferes VerhaJteoi vor dem Painda 
an der Oatfront und unantwegtean Ein­
satz trotz seiner viermaligen Verwun­
dung kürzlich mtt dem Eisemaa Kreuz 
IL Klassa und nunmehr mdt dem Eiser­
nen Kreuz I. Klasse ausgezeichnet. Leut­
nant Fraz König aus CilU, Sohn des be­
kannten Vorkämpfers für das Deutsch­
tum in der Untarstaiermark, hat für tap-
ferea Verhalten vor dem Feinde daa Ei­
serne Kreuz IL Klueee erhalten, ebenso 
der Gebirgsjägei Konrad Kontschan der 
Ortsgruppe Glll-Köttlng und der Ge­
freite Franz Andrenathek aus der Orts­
gruppe Erlachstedn. Hsns Belel, Panzer­
grenadier aus Clin, hat alch durch seine 
Opferbereltschaft und tapferea Verhal­
ten beim Terrorä-iqrlff auf Hamburg be­
sonders hervorgetan und wurde mit dem 
Kriegeverdlenstkreuz II. Klasse mit 
Schwertern aaisqezeiohnet. 

Neuer Jugendscharrsam In Th< 
öffnet. Im Rahmexi einer Morgenfeier ver­
sammelte sich am Sonntag, die Deutsche 
Jugend der Ortsgruppe Theeen, Kreis 
Marburg-Stadt, zur feierlichen Übergabe 
de« neuen Jugendscharraume«. Nach Lle-
deTi und der Fahne<iihi«»ung sprach der 
Ortsgruppenfilhrer zui angetretenen Ju­
gend über den Wert und die Bedeutung 
der Jugenderziehung außer Schule und 
Elternhaus im heutigen Ringen des deut­
schen Volke« und dem großen Weltge­
schehen. Nach der Übergabe und dem 
Appell an die Jungen und Mädel, sich 
der neuen Einrichtung würdig zu zeigen, 
schloß der Ortsgnippenfflhrer den Ju­
gendappell der Ortsgnippe Thesen. 

Der Wille ist'ŝ der unsere Spende krönt! 
Das wollen WID alle bei der 3. Reichsslrassensammlung am kommenden Samstag und Sonnlag zeigen I 



MARBURGER ZEITUNG 

Verwundete Wchrmänner 
werden betreut 

Im Knmpf qeqt^n die Banditen wurdpn 
aiich Mänjier ans den Reihen der untei-
steir;6(lK;n Wrlinniiu sch tft voi wandet. 
Di« Fiäuensihdft der Ortsqruppe Ro-
hitsch Sdueibninn h^tte « s s.c]i zur Auf-
qdbe qemtjcht, diese ün G.iukiaiikenhaus 
m Pflet,o »cl'n'iliclu'n ur-terstcii .sch"ii 
Kameraden zu belrcu' !! Jofier Verwun­
dete sollte ein Sc: kch.a mil Oliot, Ei\ck-
werk und andi teii KleJiiqktiten b.;koni-
men. In btüvr Z . air.iiienarbeit nUcr 
Frauen war d.is Ob>! bald qfsdmrnelt, 
das Gebäck qt-harken und in niit Hunt-
papior beklebte Sjckchon qefällt Außer 
90 Säckrh"n wiiidon <nirh 12 kq emqu-
luachte Pfir^^ rhe aufqohrarht. Am 9. No-
vtmiher fuhr eine Ahorrfn'inn von drei 
Frauen vollhflndpn nnrh Cillf und b'''-
qah sich unter Fiihninq einer K >m<?radtn 
der Kreisführunq ins Krankenhaus, Die 
Freude unserer v^^rwun^lolon Mlnner 
war qrofl, fll* «sl" au? den HMnden der 
Frauen ru3 Rnhitsrh-'^'Ui'Tbrunn die Lle-
beKqa^en f^ntqeqpnnahmen. Dif» Freudt» 
und dankbare Anerkf^nniinq unsTor 
MSnn^T war wohl dnr schönste Lohn fiir 
die Mühe der warVoren PrauT, d1<> ver-
irprnchen, rerht bald wiederzukommen. 

80. Gebuiistaq eines helmattreiien l^n-
terstelrers. Am 15. November beqinq dor 
Bauei Franz Klinnr aus der Oitsqrui'pe 
Cilli-ForRtwcild im Kreise se'nc'r Fdmilie 
den 80. Geburtstaq. Tro1z seines hoh"Ti 
Altern Ist der Jubilar noch ;inmer frisch 
und rflstiq und kommt in vorbi'dlicher 
Weifte seiner Arbeit nach Die harte .\r-
beit des Bauern leistet er mit Freude. 
Im Kamnft um die .Sic)ir'M' der Eniuh-
runq unsere«; Volkes erfüllt er m^^br als 
»eme Pflicht. Die Ort^^nruppe Cilli-Foiht-
wald freut sich in Ihrrn Rfjihen einen 
80 wii'keren heini.itt'nuen Untersteirer 
7u haben und wünstht 'hm noch vioia 
•Jahre swjenbrinqendo Arbeit. 

ImHqer Snnntaqnachmltlaq In Anrler-
burg. Da« Amt Fr-men der OitFqriippe 
Andelburq qab im Pc-isein de<s r>rlsqnip-
penstabes im Turns.iflle dor Volksschule 
eine Veranstflllunq unter Mitwirkunq t'er 
Anderburqer Musikr.inde. — In bun'er 
Rßihenfnlqe wurden Scharaden, Ges<mqs-
vorträqe und kleine Theatersccnen auf* 
qefiihrt, die qleich eine heilere unbe­
schwerte Slimmunq hervorriefen. De I.ei-
ter des F^ih^^lnq^a^lles 1, ?(]. Geihrird 
Hudacker, überrdsi h!'^ mit einer fa:hiqen 
Llchtbildvorfühnir.f), wrlche die Schön­
heiten de.s Ortes At i-rhurq und weitere 
Umqebunq darstcl".'.i und unT-teilten 
Beifall fanden. Der f ihliche Abf-nd en­
dete mit einer Versfc q^ainn bf^'s^nflerer 
Spenden, wcifh ? e" schönes t; qebnls 
7:iifninslen des Kri':!«-\\'T ?W cinhr.i=- h!en. 

Vom Dentsrhcn Roten Kreuz Gurkfnld. 
Diensl&q, den 2.1 N .emlier 154T, b'^qinnl 
In Gurkfeld fier e 'e Kursus fiir I'elfer 
und Helferinnen dos Deuf^ichen Roten 
Kren'es. Anmrldiin'r'M bei Kursbeqinn 
im Spital Gurkfrlfl un 'Rin (6 311 ''b"" 

Wer kennt die Trli ? D'e Kri'ninal-
poH7ei Wien teiU m:t. Nnv'mb^'r 
früh wurde auf d •!" rechten nrnonufer 
be; der Abzweiffi.vdes Don>iuknnals In 
Nußdorf die I.eifhr ner 20- bis nOjilh-
rlqen Frau aufq^ i::n Ion. deren Po'-sfiM-
Hchkfit bisher nifh' '<'stnesfell». werden 
k'ilTite. Die Tnte 'v.vi 1'i') Z"ntimet'^T | 
qroR, vnl'si hliink, h it bre' les, rundes 

WIRTSCHAFT UND SOZIALPOLITIK 

Planvoll gesteuerte Kriegswirtschaft 
Blick in den Organisationsapparat des Reichsministers Speer 

Von unserer Rüstunt5swirt«chaft wer­
den immer neue Höchstltistunjifcn utfor-
dcrt. Dazu bedarf es einer ütraftcn, ein­
heitlichen StcueiuntS unserer KriejtkWirt-
schatl, einer Orijanisation, die zwar der 
Viel}{cstahigkeit unserer Produktion 
Rechnung trafst, aber in ihren Gruniizü-
^[en cimach aufgebaut ist. Deshalb hat dur 
Erlaß des Fiinrers dem Rcichsminister 
für Rüstuni^s- und Krieijsproduktion, 
Speer, die gesamte LenkunjJ der indu­
striellen FertijJung übcrtra^jen. Der Reich!»-
wirtfchaftsminister hat aber weiterhin 
für die Dcckuni< de» Icben^nolwcndii^cn 
Bedarfes der Zivilbevülkerun{( zu sorifen 

Die Aufgaben des Rcichsministcrium« 
für Rüstunils- und Kriegsproduktion sind 
in drei ßroße Grupoen aufiieteilt: Koor­
dinierung, Produktionsauf^aben und Qucr-

Gesicht, breite, niedere Stupsnase, llcht-
yraue Augen, blondes, naturfarbigos 
kurzes Haar (Huhlkopf), Operationsnarbe 
vom recliiten Nasenllüqei Iiis zum Muiul. 
Ilek leidet war die Tote mit blauem, last 
neuem Kammgarnkostüm (Schoß mit 
seitlichem Zipp^rorschlulM, weißer Roh­
seidenbluse mit Perlmutterknöpfen. An 
der Bluse autjc-iiieckt war eine flache, 
stjbförmiqe, etwa .*5 cm lange Chrom-
nickelbrosche, in der Mitte mit einem 
nroürn und rechts und links mit je diei 
Meinen geschliffenen weiflen Steinen. 
Mllleilunqen sind an die KriminalpoUzei-
leitstelle Wien, fX., Roß.iuei Lände 7—9 
(•der an jede polizeiliche Dienststelle zu 
richten. 

» 

Gerechte Strafe 
Zehn .lahre Zuchthaus für qefährJchen 

Gewohnheilsverbret her 
Im Mai vcrjjan^pncn Jahres wurde der 

wtjicn Pictrui; und Dicbsl:*lil zweimal vor-
b'.strafle 34 Jahre alle HardelsanjJcstollte 
Karl Guftav Likbifi aus Herlin aus der 
llnfl entlassen, um kury; Zeit darauf 
nctierdinj»!! durch be1rii;|er!schen Lebens­
wandel riicUfälliiJ zu werden. Ein Jahr 
Irintf, bis Juli dieses Jahres, suchte er 
niindester.s KtO Personen in Berlin, Mfin-
clien. ^X'^en und Graz ouf. ijnb sich unbc-
rechtiftterwcise njs Vertreter für Rlinden-
w.iren au*, rnbm unter Au«nfi(zunil der 
auflerijewohnlichen Verhältnisse Be.sfel-
lun^en enti^eijen und lockte ihnen unter 
der VnrspiejJchinfJ. FlÜnri'-pwaren zu lie-
ftrn, mindesten«! 3500 RM heraus. Her 
hemnninftsl'se Bffr(i(<er hat ff'va ffinf 
Durchscbrcihobucher mit 225 RestelMin-
{.'en voll (geschrieben und die Bestellbücher 
dann weij,geworfen. Die Verlmappun^ nn 
Korb- tind, B(ir«;<enwaren nutzte er dazu 
nus. um Bestelliinjien Vnrauszah-
luri'^ enttfcjjenzunrhmen Pie einkassierten 
G e l d e r  v e r b r a u c h t e  d e r  A n r f f k l a t j f e  f ü r  
sich Die Waren wurden nicht (leliefert 

D a  K a r l  G u s t a v  i J e b i s ?  s i c h  u n t e r  A « ! s -
nützunfi der Kr iet'sve'-h.TUnissc boreicherl 
linlte, Wirde er nl« VoII<«!scbMl:n(} und 
v^cführlichor Gewohnheitsvtrhrerher vom 
Sopvierjjrrichl Graz zu einer Zuchthaus­
strafe von zehn .fahren verurteilt. 

schniltauf|{aben. Et ({enüfjt nämlich in 
der Wirtschaft nicht, daß eine Bcfehlsf{e-
bun{{ für die einzelnen Gebiete lediglich 
von oben nach unten erfoli^t. Die Kompli­
ziertheit vieler ProduktionBvor){än(ie, dai 
Inuinanderi^reifen zahlreicher Faktoren 
macht US notwendiii, horizontal lu den­
ken, also jt^wi&Bcrmaßen im Querschnitt. 
Außerdem muß die BefehlsulcbunjJ so er-
folt^en daß die Wichtijikeit der verschie­
denen Ferti|{ungen, wie de zum Beispiel 
in den Schwcrpunktprogranmen zum Aus­
druck kommt, berücksichtigt wird. Das 
GesanitiJebiet der Produktion iat in sechs 
Produktionshauptbereiche aufgegliedert 
worden, die von foljjenden Ämtern be­
treut werden: Rohstotfamt (Leiter Prä­
sident Kchrl), Rüstunfjslieferunjlsamt 
(Staatsrat Dr. .Schieber), Technisches Amt 
für RüstuniJsendlertißunjJ (Hauptdienst-
Iciter Dipl.-Ing. SaurJ, Produktionsamt 
für Verbrauchsjjüter (Dipl.-InjJ, Seebauer), 
Amt Bau (Stobbe-Dethleffscn), Amt Fner-
l{ie (Staatssekretär Schulze-Fielit;. Zu 
den jeweiHöcn Fachbereichcn fiehören 
die Wirtschafts- und Fachtfruppen, Reichs-
innuni'sverbäiidc des Handwerkes und 

I die Betriebe, so daß sich eine klare 
1 SteueruniJ von der Spitze bis zur Ferti-

l{un({ des Endproduktes cr(jibl. 
Die bereits erwähnten Qucrschnittauf-

ijaben werden für den Gesamtbereich des 
küstuni^yministeriums von den genannten 
Ämtern selbst wahrtfenommen. Eine wich­
tige Funktion übt aber in diesem Zusam-
menhanij das Planunßsamt beim General-
bcvolhriicbttiilen lür Rüstunßsaiifitaben im 
Vierjahresplan aus, das von Präsident 
Kehrl ({eleitet wird. Das Rüstunijsamt 
unter Generalleutnant Dr. InjJ e. H. 
Wae<;er, hat die Aufgabe, für die Sicher-
stelliinfi der personellen und materiell-n 
Betriebsbcrc'tscbaft in der Rüstungsindu­
strie zu Eorgen, damit die FertijjurjJ ent­
sprechend der Phntinjt flbläult. 

Vollzu{(sorv(ane des Rcichsminister? für 
Rüstunijs- und 'Kriegsproduktion sit'd 
jetzt nicht nur die Hauptausscbüsse und 

Zielsichere Arbeit an den Volksschulen 
MarhurjJer Lthrlträfte und der Sc hreiblcsciinterricht im ersten 

Schu l j ah r  

Freitag, den 12. November, wurde In 
M'irbiirq eine JMlichtfui''.ilM.nin.sWi'iunq 
de: Schiilaufsi'h' ')trnich«- N!.ir;.urq-Nor'i 
und Mirburq-Siid dbqt-hrfl'Mi. D is 'The 
mi Idiitcle Tf k Hin und iriii'^ il.is syn-
th« t.is( he Verführen weifn: Ii n'l d'-m 
qa;i/.hfMtlichen Verf.ihrr.n änr)rq'?he:i 
w e r d e n ? '  J e  z w e i  l . e h r c i u f t r M l n  i - i  d ' n  
VoIk.v>i hulen für jMiiqon in Leitor-=l,Mq 
u n d  i n  d e r  S r h r i n e i e r s l r f i ß e ,  7 ^ : q l r  d i u  
Junolt hrer'nnen den Düterricht sownlil 
na h der ?vn'hi>tlvc h«n L^h'm.-thf'd' ' '  ils 
auf'h nach dem Gdnv.heitsverfahren. Slu-
d'enrat Brauner 7orfilie<l«rte die einzrl-
nen Unterrichtsverfahren, die sich mit 
der Me'h'-vde in der Flpmentarklas«fl be-
f-tOten N^ch den aiisa<'<Tehenen Richt­
linien mi^ssen d'e Kiml'^r im p-rstfn 
Schuljahr «oweit kfimT^n d..R «ie yurn 

lautrichtiqen Lesen und schrtnen Schrei-
tion qci.inqen. Fast alle der durchbespro-
cl,:>nen Mi-tboden führen zu diesem Ziel, 
es bleib» dfiher jeder Lehrkraft überlns-
SOM, die Molhode in ihrer Klass«; solltet 
zii wdhl> n. Die wertvollste Art ist dab<>i 
die svnthetifiche, die aber durrh Gnn?.-
h('its.niffci.sRiinri, der bckrtnnt»'n Woite 
und Satzle !e 7u erqcinzen ist. Das bis­
her h '' 'Ifrliclie, oft bis 7iim überdnjf^ 
qepfloqene fUlchstabieren (Lautieren) 

' miiR hieibei «n weit zurückqedrSnqt wer­
den, daf^ die Kind'^r zu einem schönen, 

I flüsslqen Ausdruck im Lesen qelanqen. 
D'e ft)lqende Wechselrede er<Mb die 

Kiar«te!lunq in vr^rh'edenen F'nqen, 
wr)»-'!!!! '^rhulfat Schneider d^m Vortra-

I  niH'drr drt'ikte und mit der Fiihrerehriinq 
dir- T '"iinn s( hIoR. 

I HauptrinjJe, sondern auch die Wirtschafts-
[ und Fachiiruppcn. Ihre Aufijabcn mußten 

so gestaltet werden, daß Doppclarbeit 
vermieden wird. Auch diese Frage klärt 
der erwähnte Erlaß von Reichsminister 
Speer. Eine gemeinsame Anordnung des 
Rcichswirtschaflfministers und des Rcichs-
ministcrs für Kriegsproduktion regelt die 
künftigen Aufgaben der Reichsstellcn, 
die an der Spitze der Lenkungsbereiche 
stehen, sowie ihr Verhältnis zum Rüstungs-
minister, zu den Hauptausschüssen und 
Hauptringen und zu den Gruppen der 
Organisation der gewerblichen Wirtschaft. 
Es handelt sich hier also darum, den vor­
handenen Gesamtannarat in ein richtiges 
Verhältnis zu bringen, die Zuständigkei­
ten abzugrenzen und die Zusammenarbeit 
fruchtbar zu gestalten. Dem gleichen Ziele 
dient auch die Vorschrift, wonach der 
Rcichsminister für Rüstungs- und Kriegs­
produktion den Landwirtschaftsämtern 
und Gauwirtschaftfkammern, die bisher 
lediglich dem Roichswirtschaftsminister 
unterstanden, Richtlinien und Weisungen 
geben kann, so daß die einheitliche Steue­
rung der Rüstungswirtschftft in der Mit­
telinstanz gesichert wird. An der Stel­
lung der Rüstungskommission, die alle an 
der Rüstung beteiligten Dienststellen in 
der Mittclinstanz zusammenfafll, ändert 
sich nichts. Wie bisher haben die Vorsitzer 
der Rüstungskommission die Aufgabe, 
innerhalb ihres Bfereiches alle SteUen, die 
.sich mit rüstungswirlBchaftlichen Aufga­
ben befassen, einheitlich zu steuern 

Organisation ist niemals Selbstzweck, 
sondern dient der Erfüllung der gewalti­
gen Aufgaben, die der totale Krieg an die 
gesamte Wirtschaft stellt. Durch den 
neuen Organisationserlaß des Reichsmini-
stcrs Speer wird die Apparatur zur Steue­
rung der Kriegswirtschaft so gestaltet, 
daß unsere Rüstungsindustrie über die 
Voraussetzungen vcrfü'Jt. die notwendig 
sind, um ein Höchstmaß an LeiBtung zu 
erzielen und eine weitere Steigerung der 
Rü«1un^ zu erreichen. 

Die serbischen Staatsfmanzen 
Die Abschlußrechnung für das »erbi­

sche Haushaltsjahr 1942 (L 1. — 31. XIL) 
ze.qt dank der zum Prinzip erhobenen 
äußersten Sparsamkeit in der Verwal-
tunq und der bediriqunqslo«en Aufrech-
teihaltunq des Budqelgleichgewichts ein 
sehr qünstiqes Bild. Im ordentlichen und 
außerordentlichen Haushalt f>eträgt dei 
Finnihmeübeißchuß 1,69 Milliarden Di­
nar, die zur Deckunq der niit Mitteln des 
S'a.itsbetriebfikredits getätigten unvor-
herqesehenen außerordentlichen Staats-
ansqiiben verwendet wurde. Um den noch 
vortileibeiiflen Rest von 48 Mill. Dinar 
vermindert sich das Defizit aus 1941 um 
rnnd 40 Mill. Dinar. 

Geqenüber dem Haushaltsvornnflchlaq, 
der mil rund .5 Milliarden Dinar ausqe-
qlichen war, wurden Mehreinnahmen von 
Z'J'j Milliarden erzielt, wahrend die Aus-
q.iben den Voranschlag um 3,50 Mill. Di­
nar überstiegen. Die unvorhergesehenen 
Riißerordentüchen Ausgaben belaufen 

sich auf 2,017 Milliarden Dinar, die 
durch den Überschuß dee ordentlichen und 
außerordentlichen Hniwiivalts, femer durch 
iiußerordenilich»; Einnahmen von 74 Mill. 
und die Anleihe bei der Postsparkasse 
vom 15. Juli 1942 von 100 Mill. Dinar 
gedeckt werden. ^ 

Dieses befriedigende Ergebnis wurde 
erzielt, obqleich die Finanzverwaltung 
ihren Wirkungskreis im Zuge der saatli-
chen Wiederaufbaumaßnahmen bedeu­
tend zu erweitern hatte. Alle Bemühun­
gen der Rf^icriinq seien auf das Ziel der 
Sanierung der S'aatsflnanzen und die 
Aufrechtorhaltunq des Maushaltsqleich­
gewichts konzentriert qewesen. Die so 
gesicherte Stabilität der serbischen 
Staalsfinan/.en bilde eine gesunde Grund­
lage für die weitere f)urchlührung der 
wir tschftft liehen Wiedoraufbaurnaßnahmen 
der Reqierunq in noch größerem Auwinciß 
im kommenden Hcuishdltsjahr. 

überwelsunff von Ersparnissen auslän­
discher Arbeiter und Anqeslelller. Durch 
Rmiderlaß des Reichswirtschaftsministors 
ifit die Überweisung von Lohnersp^rnistK'n 
auslandischer Arbeitskräfte, diie von 
deutschen Belriebsführem in den von 
d'iitsrhen Truppen besetzten Gebieten 
(einschließlich dem Generalqouveme-
mentl fieschäftiqt werden, geregelt wor­
den. Weitere Auskunft erteilen die De­
visenstellen. 

Betriebsappelle nicht während der Ar-
l>cits/ell. In einer Zeil, in der alle Kräfte 
noch uneingeschränkter als vorher in 

j don Dienst der Rüstung gestellt werden 
müssen, sind Betriebsappelle während 
der Arbeits'/eit ein Verstoß gegen die 
f'lilcht zu höchster Kraftansponnung Auf 
diese Talsache hatte Dr. Ley bereits vor 
elniqer Zelt hingewiesen. I^unmehr hit 
et die Ganobmänner der DAF erneut m 
diesem Sinne unterrichtet und dabei be­
merkt, lo wichtig die weltanschajilich? 

Erziehung durch Beiriebsnppelle usw »el, 
so diirfe do« h da<lurch die Produktions­
leistung nicht eingeschränkt werden. 
Das gelte gnindsdlzlich auch für Jugend-
Veranstaltungen im Rahmen der »Woche 
der schafleridcn Jugend-« 

Eine gemlschle rumänisch-kroatische 
Wirlsrhditskommission. Zur Regelung 
verschtodeiu;r Wirtschaftsfragen iwi-
sehen Rumänien und Kroalitm wurde auf 
Grund einer bereits im Juni 1943 ge-
itioffenen Abmachung eine gemischte 
runidiiisch-kroatische Kommission ge­
bildet, der Vertieter verschiedener Mi­
nisterien angehören 

Erhöhter Kredit lür die  rumänischen 
Staatshahnen. Der im Mal 1943 der au­
tonomen Reqle der Staatsbahnen eröff­
nete Kredit  in Höhe von 66,3 Mrd. Lei  
wurde auf 70,4 Mrd Lei erhöht. Aus 
diesem Znsatzkredit sollen 2,23 Mrd. 
tu. Bau einer neuen Erdgasleitung ver­
wendet werden. 

SPORT u. TURNEN 
KAC Rapid wurde KSrntner Herbst-

meUter. Die Herbgtspiele der Kärntner 
Fußballmeisterschaft konnten nun doch 
unter Dach gebracht werden. Dai 
Schlußtreffen führte in der Gauhaupt­
stadt die dortige Wettspiel-Gemeinschaft 
KAC Rapid mit TuS Aßling zusammen 
Die Giiste wurden 4:3 (1:1) nach «us-
geglichenem Spiel besiegt, 15 Minuten 
vor Beendigung des Spielzeit traten die 
Oberkrainer vorzeitig ab. KAC Rapid 
hat sich durch diesen Sieg mit .S;l 
Punkten ungeschlagen vor Villacher SV 
(4:2 Punkten) den Herbsttitel gesichert 

Wien—Preflburg. Zum ersten Male 
wird am kommenden Sonntag zwischen 
den ausgewählten Fußball-Stadtmann-
schdf 'n von Preßburg und Wien in der 
slowakischen Landeshauptstadt ein Re­
präsentativspiel ausgetragen. K-Gaufdch-
wart Heinrich Müller hat nunmehr die 
Mannschaft aufgestellt, die mit der Ver­
tretung der Wiener Farben betraut 
wurde. Es spielen: Ranffll (Rapid), Kaller, 
Bortoli (beide Vienna), Müller, Ocwlrk 
(beide Floridsdotf AC), Joksch (Austria), 
Holesovsky, Decker (beide Vienna), Hu­
ber (Markersdorf), Jerusalem, Höfer 
(beide Austria). 

Der Sportgaa Württemberg erzielte 
bei der 1. Reichstraßensammlung für das 
KWHW eine Stelgerung seines Sainmel-
erqebnisses gegenüber dem Vorjahr von 
43,2%. 

Sys ichlug Tandberg. Der zweite Euro-
pameisterschaftsknmpf Im Schwergewicht 
zwischen dem schwedischen Titelvertei­
diger Olle Tandberg und dem Flamen 
Karel Sys endete in Brüssel mit «inem 
Punktsieg von Sys nach 15 Runden. 

Musterriege am Gerät. Die Musterrlcge 
der Berliner Tumerschaft zeigte am 
Sonntag in der Zentraltumhalle gute 
Leistungen. Liebeck stellte mit 21,85 
Punkten in den vier Pflichtübungen an 
Barren, Pferd, Reck und Ringen die be­
ste Rieqe. 

Um die HJ-Elshockeymelsterschaft soll 
auch im kommenden Winter gespielt 
weiden. Es sind sechs Gruppenturniere 
vom 10. bis 12. Februar vorgesehen, de­
ren Sieger anichließend in Garmiach-
Pdrtenkirchen die Jugendmeistarschaft 
entscheiden. Mit Ausnahme des Gebie­
tes Sleiormark wurden die übrigen Ge­
biete des Donau-Alpenlandes zur Gruppe 
D vereint, die auch noch das Gebiet 
Schwaben umfaßt. Steiermark spielt mit 
Sachsen, Osthannover, Köln-Aachen, 
Westfalen- Nord und Mittelland in der 
Guppe E. 

Billard-Gaumelsterschatt begann. Im 
Cafö Epp in der Veroriikagasse wurde 
die Wiener Billard-Gaumeisterschat der 
f\. Klasse begonnen. Zehn Spieler neh­
men an dem Bewerb teil, der am Freitag 
sein Ende finden soll Gegenwärtig führt 
Srhneeherqer vom Favoritner BSK mit 
fünf Punkten ans drei Spielen vor Jan-
•ibi (BSK Wien) mit vier Punkten aus 
zwen Spielen, 

Reichsfachamlilelter Martin Schnei­
der wird auf Einladung der Finnen beim 
Turnländerknmpf In Helsinki Finnland— 
Imgarn am 19. Dezeml)er als Kampfrich­
ter walten. 

Au die 300 Sportler tragen das Ritter­
kreuz und höhere Auszeichnungen. 

Rund 4 UOO 000 Reictaimark wurden 
von der »Deutschen Sporthilfe« In den 
ersten zehn Jahren ihres Bestehens an 
sportverlbtzte Aktive für Heilbehand 
lung Verschickung und Lohnausfall be­
zahlt. 

Im Rahmen de« NSRL-WlnteriuJtrages 
wurden Im Halbjahr 1942'43 neben dem 
normalen Sportbetrieb in den deutschen 
Sportgauen zusätzlich 237 787 Veranstal­
tungen durchgeführt. 

Gisela Gra8 beteiligte sich bei den 
BdM-Schwimmwettkänipfen im Dresd­
ner Güntzbed und gewann die 100 m-
Brust in 1:25,9 und das 100-m-Kraul-
schwimmen in 1:18,9. Im Gesaratergeb­
nis siegte Leipzig mit 61 Punkten vor 
Dresden (44), Chemnitz (.30) und Aus-
iig (21 Punkten). 

Die achwerate Kugel, mit der sport­
gerecht gekegelt wird, Ut für die Inter­
nationale Einheltsbahn vorgesehen. Sie 
wiegt 7 Vi kg, weist einen Durchmwser 
von 21,8 cm auf und ist mit Grifflöchern 
versehen. 

Breill Zln a 
u n d  d e r J ä o e r  

ih)n Uiidoli Ihnisliaflsclt 
n F( itsi't/.iiiifj 

Es w.ir hu. h rin Mf'nsf h finqr'lddpn 
worden, der F' -ru' r';i nt;!er t^n'-ni >rll-
s ö r n p i i  • > | M ' . ' n  i i n " ( i  c n i p l  . h : - " !  w  r d r i  
W f j r .  D f - r  M - n n  W o r  • i n  M f ' < ' l . i h i i l  
lehrer, f|r>r •uu|''ril,l! kli-h ii " h volU-n-
dflrm /chn'cri 1"'ei s'].ihr in Prrision qc 
qrtnqen wfir 'jrnl dr.s Unql.iiililiclu» zu 
sfiuid«.' brdfhlc von dio^^'Mn k'cin'-n 
R n h e q p h f i l t  i k  h  / n  I f h c i i i  d i  i n  ' I r d /  
ein Jiin(iqps«'I!(« ohnfdics wohlfeil 
If'lit, qeldnq 'Ifnn Jdk'/I) MiirkenortiriM 
drjs Kunslstiirk •> qiit diß er st^ts 
noch einiqj' Kinnr-n Lieb-
hdbereien zuliihr k(;nnlo; das Wtiren 
ein Slohplntz im Ih /ifer odor Konzert, 
Ausflüge und zuweilen si»qtir einen iün-
trif-t zu ein«'rn Volklest" 

Die Bek.inntnn die?:'«; Mens^hnn nann­
ten Ihn den ;lenhniden . ILinns 
hatte zuerst von J ikotj Milrkenbriim 
mit diesem Nnmep sprachen qehörl und 
aiiqenbllrkh'b finrn verrtMitdii, vollen 
Zuck im Herz-- q spürt i deru aiirh er 
halte manrhinal e;:i Verltinqen na« h ot-
was Heldentum Fr fr.iqfp n/i'h und ei-
fuhr, daß M'i-k "nbrünn neb^n «^Mnen 
vielen and'rvn .Sr h iil!-"! mk h die 
alle die Z'ilill'.en l',:rqkiirhc;n niul 
Bergkapellen, deren es brnfnulers In d"r 
I'ntersteiermnrk auf nll' n llnhenspit en 
gibt, zu beuirhi •) nnd fromm /ii ' •^wä-
gen, welcher Hr'M'opq.iit dort in vor-
christlichui Zeit sj-in HtJllglum g»'habt 

h (bcn k-ir''i(p. Oi wußte, dfiß das Volk 
flir dlh-n i''iii'släl|. 1 sehr gcwohrt wm 
(1,(1 ,111 den Dil niiOir cjldi-blt, a's iin dm 
(i'ilt Du '"htiln-ii {icnii d e < )uiht!i( hen 

ii'; -i..'l . uf P lien und Bijr<;e 
f ' i o ' i  H ' i ' i r j c n  U " . ' f t .  M ü i  k t ' n b i i i M i i  
h..!!'? nun "i" z.ir'!! Iv's Gcfiihl für di'j 
alltMi, i".))"rt(iii'hlf.'H Gn'ler und suchte 
sie iHll, wo ei s»if spüren qL.ub'e, 
hrf i tdc»  H l !  i h r e n  F ' i ' l ' e n  n - i c h  A r t  c l tv  
/ !tcn il f A m"!' aus öffnc-te S '-in Merz 
i'Mfl ih.ien srh'.velqeriLcli" Silin-
mniu|<'ri Hr vii'Ue die ausqfltdlcnstcn 
und enMcq-nstrn F.'il'-ilqöltcrn'imcn 

f3en niiri hauen sifh die alten Gräfin­
nen iinrl licinns veisr h'ieh(>n fir war qe 
kontn en und Itit sich (jlfif'h weit auf 
I;( II feinen wehrnut'-i.'oll stillen Nalut-
bcildr/.t l.rlian kiinn'e und hebte er 
Ifinq'-I; Himnielnidyrr wußte ihn aufs 
liebenswiirdi(|'.ie 7u unnsi hiiieirheln und 
q.ii die beiden alten Drimen da qinq es 
dliiK hin seihst iunqcn Merist hen so, 
d-iß, wer die einniril in 'hrt-r stillen Kliuj-
heil Uüd f< inrn !r'' 'terke't qes' h'-n, 
lanqo Zeit k'-inr Jiin(| und Schöne 
vii^tf un die er mit solchei Inniqk('il 
d chte, 

Nfiirk ibiimn lief auf s( hon in den er-
<1en liiq- n im K,ünd.ilutrnro( ke, allein 
vor^i ni und d.inn m f d'-m ihm zulun-
l i e h e n  I f r i n n s  ü h  < r  u l l r  B e r q c  u n d  u n -
fer surhto d e Kiipnllen auf ihr^ Urweilio 
hm. Mit wnnniqi-m S'hniier hörte er 
•'u, daß fioch olien «m Ciorian/ in d^r 
ff'lsfern •tf'n, v.(>Ufibq<'|rini-n G'pfelwrH 
d« r Uskoken, llatiner seien, die noch 
Ihie Ifäiissclilanqi hättt'n Eine *ol qnr 
v^- iß mit fdicn Auq"ri, untl alle ''nKen 
sie Mil'h und erhielt -n nllf N.u hl ihr 
Opfersrhälc hen. »Der Sc hlanqenkultui. 

der goheiflisle von allensagte Mücken-
liiünn tielbewegt. * 

Und die U.iuern dort fern in den 
1 lohen waren anders als die neidvei-
(/rüllt{!n u'ilen im Tiefland Still und liir 
s.ch, <il ej voll von Wundern, Die qlaub 
ten noch an den Waldlaun und an die 
leiden W^lterriestn, den weißen und 
ficn schwarzen, die in den Wolken 
k.unpftnn, wenn das Unwetter brülllei 
und an dir weißen, stillen, schonen Wol-
1 ensrhle'erfraiien mil den trauriq srhö-
.len Aufren, die dem Menschen sein 
.'•Yhicksai voraussmq'>n und still mit den 
Nebeln iitier den Corianz hinzogen, an 
dem weidenden Wilde vorbei, das s'e 
senne'en und hüteten. 

Hanns aber wühlte es wieder Im 
blule. Es war Birschzeit gekommen Die 
Taqe währten bis nahe an die Stunden 
hinein, da sonst alles schon srhtäft, 
denn die leise Dämmerung Im Norden 
Wiihrlr in den milden Nächten ^mmer 
l'tnqer, in Nachten die voll de» Gesan-
f;es der klassischen Zikade und der weh-
mutreich rufenden Weingartenheimeben 
waren. Wenn in solchen Dunkelstunden 
der Wald elnm=il sein Raunen anhielt, 
dann konnte man In der fernen T efe 
den Slrf)ni qehen hören und Immer i»id 
immer wieder d'e gänzlich unsnnbaron 
Stlmmunqen der Windradqesprärhe er-
I.iiisrhen, bald hoch, bald tief, bald 
r.is( h, bald versterbend, bald, viele, bald 
e nes qanz einsam irqendwo auf windbe 
Michtem Ilüqel, wiihrend sonst die Lüfle 
schliefen. 

Im Walde aber schllech und schlurfte 
es qes[)ensfiq. Luchs und Wildkatze 
sfhnauftcn, der fuchs schnürte, der qo 
ipenstlg ichaue Urbock streifte die 

Dickungsranken an und stand dann sel-
bei stiil und horchte. In den Lüften hörte 
(iti- I.eben ebensowenig auf. Da waren 
die Eulen, die Nachlschwalben, die Fle-
(ii'rmduse h>s. Die gan/.e reichbelebte 
N uhl des Südens, die so wenig zum 
Sthiafen geschaffen ist, flüsterte, redete, 
atmete um den- jnnqen Weidmarin Der 
halle oft seltsames Nachtquartier: bald 
d.r bloße Dickung, in der er sich, in don 
Mantel gerollt, einschob, und wenn e? 
qut ging, eine jener Köhlerzuflürhle, 
die nichts sind als ein mannslüriqes klei­
nes Rindendach, unter dem man kaum 
sitzen kann. Dort verträumte er halb 
lauschend, halb schlafend diese geheim­
nisreichen Nächte und hatte leise schon 
wieder im Holl seinen Rirschlritt, wenn 
der Himmel zu blassen begann; um jene 
sf hfliierliche Vorwellsttinde, da den 
Fliirgott das Schöpfunqsqrauen durch-
rinnti bevor die Sonne aufgeht. 

s 
Es war ein alter Rehbnck mit Stangen 

wie Wurzelgerank, zehnästig vielleicht. 
fli< ht, braun, geperlt und wunderlich. 
Der war wie ein Wtildqeisl, so geheim, 
menschenscheu, launenhaft und lautlos 
Man sah ihn mit wie ein Schemen, und 
iü(kte man die Augen erstaunt fester 
nach dem Punkt, so war er weg. Hanns 
sah ihn hier und stellte den Wechsel 
fej!t! alter der Alto vom Walde nahm 
ihn nicht mehr an, «ondorn war an-
flfrswo. Oft hörte der Jäffer Im D:'!,-
sfen nur sein sr hrerkendes, tiefbellen-
des bö, bö, «o daß er ob de- Nähe zu­
sammenfuhr, Und fort war der Bock 
Halte er an einem Sthmmrhen qefeqt, 
so überstrich ei-, H.ir'n-; of( unmerklich 
mit Harz odo Ierf|r> . ;n Wollfäd' hen um 
die Stello, Aber der Alte blieb eiu paar 

Tage aus, und suchte ihn der Jäger end­
lich anri(!rswo, so hatte er doch wieder 
die Stelle blankgerieben oder das Fäd-
chen mit dem Gehörn weggerissen. 

fJ.^is war Jagdl Das war des Mannes 
wert. Ein Überbieten, ein Suchen und 
VerdecklFein, ein Kampf zweier Gehirne 
an Listen und Kniffen, Vorsicht and 
Wachsamkeit. Langsam rann es wie Fie­
ber durch den Jäger, und er achtete des 
leichter berückbaren Wildes gar nicht 
mehr. Nur diesen einen Bock wollte er. 

Dort oben in den Bergen war der ein­
same Weidmann nicht gehaßt. Die 
schwerblütigen Bergbauern, denen er 
Rat und manche kleine Hilfe brachte, 
sahen ihn gütlich an; die Hirten und 
Kühbuben waren Ihm auch nicht gram: 
ein wichtig Ding für den Jägerl Denn 
sie, vor denen sich das Wild gar nicht 
scheut, verrieten Ihm viel. Und was die 
nicht 'sahen, sagten ihm die hübst hen 
Dirnen ari, die auf den Schlägen nach 
"Erdbeeren suchten. Er mochte sie gern. 
Sie gaben sich wie das Wild Im Walde 
sich glbti zutraulich, willig und ohne 
Gegenansprüche, 

Was aber war nur In diesem 
Jahr? Alles In Ihm war Kraft und 
Deseinsliist, und dennoch 
nicht mehr an die lachenden M/ldrhen 
wie einst. Wahrlich: Immer wieder er­
schrak er, wenn er Inneward, wie er a\;' 
Kreuzwegen oder über ejiner Wildfährte 
slillehielt, die Zeichen hätte prüfen sol­
len und ganz wo anders hin dachte 

rsftch Wien 
Oder jetzt, — sie sollte In Jeden Tag 

Jn die Nähr» kommen • nach Schloß 
Rnnkensli'in, lenseits der Sawe, stromm-
aufwaris"und bloß einige Stunden weit. 
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Oberbergrat Gfltötlner gegtorben. Der 
Hauptgeschäft«lührer der Bezirksgrupp« 
Südost der Wirtschdctsgruppe Bergbau, 
Oberbergrat Dipl.-Ing. Dr. Jur. Adolf 
Gstöllner ist plötzlich im 69. Ltjben*-
jabrB verschieden. Mit ihm ist einet 
der hervorragendsten technischen und 
juristischen Fachleute des Bergbaues 
Her Donau- und Alpengaue dahingegan­
gen. Die AuEtgestallung des Bergbaues 
In diesem Gebieten Ist in hohem Maße 
seiner Initiative zu danken. 

Vom Flelsrherqesellen zum Doktor der 
Chemie. Vor Jahren erlitt der ehemalige 
Flei«chergeselle Alfred Wende au» dem 
benachbarten Aslau in der Relchibaupt 
itodt einen Unfall, der ihn iwanfl. 
ntn Hondwerksberuf aufzugeben. BT 

fdßte darauf den Entschluß zu studieren 
Erfolgreich absolvierte er ein Gymna­
sium, bestand die Reifeprüfung und 
wählte schließlich das Studium der Che­
mie. Jetzt hat der einstige Fleischerge-
seile die Doktorprüfung mit dem Prädi 
kat »gut« bestanden. 

Neue Höhlen Im Tennengebirge Salz­
burger Höhlenforscher entdeckten am 
Sfhöbbüchel in 2300 Meter Höhe zwei 
neue Höhlen. Außerdem wurde in 1880 
Meter Höhe in der Westflanke des Gro­
ßen Eiskogels eine bedeutende Höhle 
zum erstenmal betreten. Der Eingang ist 
20 Meter breit und 10 Meter hoch Die 
Hälfte der Bodenflärhe ist mit Eis be­
deckt und wird von Eissäulen umrahmt. 

Zigaretten gegen Bohnenkaffee. Ein 
kleiner Zigarettenladen in Elten, dm 
medst geschloMen war, entpuppte sich 

bei näherer Untersurhung als die »Gold 
grübe« einer Tabrtkwarenhändierin. Um 
•ich in den Genuß von Mangelwaren zu 
setzen, gab sie die ihr zugeteilten Zi­
garren und Zigaretten nur gegen Boh­
nenkaffee, »Fettigkeiten« oder Textil­
waren ab. Dabei genierte sie sich nicht, 
obendrein erhebliche Uberpreise zu 
fordern. Nicht weniger als 14 000 Mark 
Mehrerlös durch üborpreisR wurden ihr 
nunmehr vor CTorlcht angekreidet. Da 
Ihr »Geschäftsbetrieb« sich im übrigen 
als ein Verbrechen an der Volksgemein­
schaft charakterisierte, brachte ihr das 
schöne Geschäft »Zigaretten gegen Boh­
nenkaffee« glatte drei Jahre Zuchthaus 
und die Einziehung der Übergewinns ein. 

Ein Strlfllng, der wellt was sich gehOrt. 
Ein höchst origineller Strflflingstran«-
port hat sich dieser Tacfe in der schwe­

dischen Provinz VSnnland abgespielt 
Der Wärter der Abzuführenden hatte 
einem der Männer erlaubt, in dem Bahn-
bofsrestaurant einer Station ein Butter­
brot zu es«en, während der Gendarm im 
Zuge zurückblieb. Aus dem Butterbrot 
wurden jedoch mehrere Flaschen Bier. 
In den Zug zurückgekehrt, nahm der 
Gefangene im Waschraum außerdem 
noch einige kräftige Schnäpse zu sich. 
Da er inzwischen reichlich »voll« ge­
worden war, setzte das Zugpersonal 
den in Zivilkleidern reisenden Mann auf 
der näcUsten Station aus dem Zuge Der 
Gefangene wollte aber seinem Wärter 
keine Unannehmlichkeiten bereiten, 
stahl ein Fahrrad und fuhr, so schnell 
er nur konnte, nach der etwa fünf Kilo­
meter entfernten Stadt, in deren Gefäng­
nis er gebracht werden sollte und llefi 
sich vorschriftsmäßig einsperren. 

Wir hören im Kund tunk 
Doan*rita|, 18. NuTemb«rt 

R«lcliipTo(rainai S- 8.30; Zun: ildren und Ba-
haltini Vartc.di[iuii|{ dct Ritiihc« im Oiten. — 
10—Iii Kompüniitcn im W«flcnrocli. — 11—11.40; 
Klein«! tän««ritche» Kontert. — 12.35—12.45. D«r 
Bcricht lur Lai^t. — 15—16 Lieder, Tin?« und 
Klüiiji« *on der 'Mcimat am Meer«. — 16—17; 
Von Opertlle zu Operette. — 17.15—Ifi 30; Volk»-
tümliche Unlcrhaltuni;. — 18.30- 11; l)«r /-eitspic-
(2«l, — 19.15—19.30; Fronlht:richte. — 19.45—20: 
Prof. Kotkenniemi. HcUinki: »Die rurupiiische 
Hedeutuni! cl«« Ünniochen Nitionaldichtern Kunc-
berg«. — 20.15—21: Kon/ert der Xiontr Symplio-
nikari Hayda, W, A. Moi»rt uud Leopold Moiarl 
— 21—22; Oparnirindung «Wit «» F.ueK (ffitlit«. 

Daattohlaadaandari 17.15—18.3(1; Sinfntiiicht Mu 
•ik Ton R. StrauO aad Cbriitiao Sindlng, Callo-
koniart Toa Ma» Trapp. — 20.15—21; Uoterhal-
ltin(*««ndun| mit ••firaatto Melndltn, 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DkAU | 

B U R C - L  i C M I S P I H t  
Heul« 15. 17 30 19.45 Uhr Ptmruf 2219 
Hanl S5hnk«r, Klrttea Hetbarg, toll Walk, Mti 
Odnnar Charlott Dauderl. Margot HIalicblar In 

Liebespremiere 
Strahlandar Charme lauchtat auf fadai Sxana dlaaar 
muiikallichnn Komödta. 
Pür Jngendllcba nlrht lugelaiMil 

ESPIAWAUI Hauta K. IT.N uad lt.4S tflu 

Die Landstreicher 
nach dai Oparatta ron Zlahrai Mit »«Ii 
Lada Hngllich, Indolt Carl, iflki Drmaowltocfc. Qraa 
Tkalaicr, Budnlt Platia und La« Faakarl. 

Mk JagaadMcfca alOt wgalaiaMl 

Llcliis|»iele K« dettewschulc 
Dannaratag, II. November) 
Fin luttlgei Film aut dan bayrlichan Bargani 

Der Schützenkönig 
In dar HauptroUe; WelB Pardt, dar bai^mla Millich* 
aar Komikar — PAr Jugendllcha •fehl raiaUaaaal 
Praltag, 11) Nov. gatchloiiana Wahrmachtvoratallting. 

am I - l_ j - I Sacbianlald« ilurq-LiciiHpieic Lini «traB» 
Doaaaritag. II. Novembar; 

Die Gattin 
•It JaaiT Jago, VIklo' SUal, Wlilr Mtsck, llUda 
V. Bloli. ^ Waran alla Piauan wla dlaaa wundarbara 
QaltlD Jenny Jugoa In dleiam Film — ai giba kalna 
Junggatallen mnhrl 
FBr Jiigendi'irlir airbl ingalntiaal 
Nana Splelielten. Wochenlagi na IV aad 1S.9S Uhi. 
Sonntags um U .10. IT and 11.10 Uhr • 

lie<rof>o'-l.iich<spie8e Cilli 
Donneritag, IS. Novrmberi « • 

Somraerliebe 
Wlaala Markut, Sat' NIca.alU, tiaftrla« IrMar «4 
Hadwig Blelblran. 
Naat iplaliallan: Wochaatafi wm IVJ« ae« M Dht 
SMwUfli> mm U, IV.M «ad N Uhr 

Tonlicklsplele DeiiisckeB Kmm% 

Fraitif, II., iaailag, M. und tDaaUf. II. f^*v«Bbar 
tadelf Parnaa, Ban4 Dallgaa, Aaja Hkotl and 
Garlrmd Mayan. 

Dr. Grippen an Bord 
Ptr ivgendHc k. «'.cbl lafalaaiaBl 
Nana Spiaircllcnt Preitagi 19.45 Uht, taattaga 11.10 
und 10.45 Uhr, Snnnlayt IS, 17.30 und 19.45 Uhr. 
Karfnnvorverkmit Frrttnq* und SAmitagi ab 16 Uhr, 
Sonntflqi ah n Uhr an dnr Kinokasia 

foit-l iclii(«pie e Stndttlieflier 

Oonneralag, IB. Nnvrnifatii — Krlitlna SSderbaoB, 
t-rllx von npnqcn itnd Prledrlrh KayOlar In ainem 
ergrei(end-tritqiü( hen mpnschllchen BinzelachlrkMli 

Verwehte Snuren 
Pfll luqpndl'rhi- nlrhl tuQplaiiürnl 

t.icK^»pre <lyea*er Iriiai^ 
DonnerdAg, 18. Novembtir; 

Feer Gynt 
Hanl Alb«r< trrle HOillrh, Marlalulia Clandiua. 
fillpn Ptank Olga Tarhechowa, Lliil WaldmUllar. 
Otto Wernlckp usw. — üpielleitiing; Dr. PrlU Wand-
hauier. — FQr Jugbndltrhe nlrhl lugelaeianl 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Donneritag 18 November; Geschlossene 
Vorstellung Mr die Wehnnacht. AUF 
DER GRÜNEN WIESE. Operette in 2 Tel 
len (12 Bildern) von Dr. V.Tolarsky, für 
die deutsche Bühne bearbeitet von Bruno 

, Hardt-Warden und Rudolf Köller, Mus'k 
von Jar« Benei, Beginn: 20 Uhr. Ende; 
23 Uhr. Kein Kartenverkauf. 

Freitag 19. November; Abendvorstellung; 
KABALE UND LIEBE. Bürgerliches Tra t-
erspiel In 9 Bildern von Friedrich v 
Schiller. Beginnt 20 Uhr. Ende: 22.30 Uhr. 
PreiM I. 

Vorverkauf außer Montag tlqlich von 6 
)iifl 13 und von 15 bli 18 Uhr an der Thea-

terkaiie, Thcaterqasee 3. 

Wir suchen 
mObllert ein Einbettzimmer und ein Zwei­
bettzimmer für ruhige Herren in leitender 
Position. Zuschriften unter »S. R. 50c an 
die »Marfourger Zeltung«. 152 

Bürolüllskrafl 

(wird eventuell angelernt), für ganz­
tägig gesucht. Antr&ge unter »Pflicht­
bewußt« an die tMarburger Z«ltung«. 

Herliet fOr dis Dtotsche Rote Kreuzl 

S T E I R I S C  H E R H E I M A T B U N D  
Kreisliihrung Marburg-Stadt, Amt Volk-

bilduiig — AG Sport 

Die regelmäßigen 

Turnstunden 
für Kinder und Kleinkinder 

tinden nunmehr jeden Donnerstag in der 
Rapidhdile, buppfin/gnsse 7, von 15 bis 
16 Utii statt — Um pünktliches Erscheinen 
wird gebeten. 157 

Lag erraume 
vollkommen trocken, unbedingt an einer 
Bahnstation gelegen, sofort zu mieten ge­
sucht. AnitrAge unter iGerAumig« an die 

»Marburger Zeitung«, 

Kleiner 
Anzeiger 

Runkelrüben und Möhren wer­
den gekauft bei Potschivavnik, 
Triesterstraße 8 459-4 

RealitfttQD 
nnd Geschäftsverkehr 

GrOfierei echOnw . Bealti samt 
VtehataiMl, Näh« Marburg, wird 
••rpachtat. Zuschr. unter »Be­
sitz« an dl« »M. Z.<, Marburg 
fPrau). • 369-2 

Stellengesuche 

Nette Frau geht als Wirt­
schafterin zu alleinstehendem 
Herrn am Lande. Etwas Möbel 
vorhanden. Zuschr. unter aMö­
bel« an die Verw, 517-5 
Nette Frau eücht Heuscncister-
st^le. Flössergasse 7, 1. Stock 
links. 510-5 

Solid gebaut««, sehr gut «rbal-
t«n«s Zlnshua im Agram, 2-
stöckig, Zentrum, gegen Ob­
jekt In dar Steiermark, Ost­
mark etc. zu tauschen gesucht. 
Anträge unter »Aussiedler-
Aktion« an die Verw. d. Bl. 
Vermittlung wird honoriert. De­
visenbewilligung vorhanden. 

176-2 

Zu verkaufen 

3 weiBe Angorakaninchen drin-
gendsl abzugeben. CilLi, Gru-
zerstraBe 20-111. 174-3 
Hödl's Stockhöllerhof Mahren­
berg verkauft reinrassige See-
länderzuchtschafe mitteis Be­
zugscheins, solange der Vorrat 
reicht. 530-3 

Zu kaufen gesucht 

Suche vorderen Linsensatz für 
Kodak Retina II. a Kamera. 
Zuschriften unt. »Gegentau'sch« 
an die «M. Z.«, Marburg-Drau. 

491-4 

Handelslehrmldchen (Gemlecht-
waren), 2H Jahre gelernt, sucht 
sofort Lehrplatz in Marburg 
oder Umqebijng, um auszuler­
nen. Antrage unter »Fleißig« 
an die »M. Z.«, Marburg-Drau. 

51.S-.5 

Offene Stelli^n 

Weibliche Kanzleikraft, dl« gut 
stenographieren und etwas m«-
schinsrhreiben kann, vom No-
toriate Pettau gesucht. 507-6 

Anasiasiuf-Grüfi-ScIiuSe 
Oherschule für Junc^en in Rann Sawe 

Der Unfcmchf In allen acht Klassen be­
ginnt wieder am MontaiJ, den TL Nov. 1^43. 
1 6 6  D e r  L e i t e r  I ,  V ,  

N€tt mODHcrtcs Zimmer 
ab sofort für «inen unserer leitenden Angestellten 
gesucht. Schriftliche Angebot« an Marburger 
Allgemeine Baugesellscbatt m. b. H., Thesen, 
Telephon Nr. 20-S7. 178 

Funde • Verluste 

Ehepaar, als Ochsenknecht und 
Melkerin von Gut'sverwaltung 
zu 12 Stück Rindvieh In Dauer­
stellung gesucht. Lohn, Woh­
nung und Deputate. Angebote 
mit Zeugnisabschriften unter 
»76« an die »M. Z.«, Marburg-
Drau. . 76-6 
Dkonomleverwalter, verl^^ei ra­
tet, energisch und nüchtern, für 
Landwirtschaft (80 ha) und 
Weinbau (42 ha| in Dauerstel­
lung gesucht Verlangt wird 
Praxis und Fachwissen, Orga­
nisationsgabe, Kenntnisse in 
der Burhführung, Lohnverrech-
nunq, Korrespondenz usw Be-
werbunqen mit Zeugnisab­
schriften unter »7'?« an die »M 
Z.«, Marburg-Drau. T7-6 

Kanarienvogel zugeflogen. — 
Näheres bei der Baufinna Ru­
dolf Holzer, Marburg, Tegett-
hoffstraDe 43. 533-13 

Am 16. November wurden ein 
Paar Klnderschlstflcke von der 
Graben- bis Grüne-Wlese-Stra-
Be verloren. Abzugehen gegen 
Belohnung In dar Gesch&fts-
stelle der »Marburger Zeitung«, 
am, 175-13 

Bedienerin wird gesucht zum 
Aufräumen d. Geschäftelokals 
für 2 Stunden abends. Voran­
stellen bei Keix, Sdhnstderel, 
Burggasse 15. 520-6 

Bürokraft, männlich oder weib­
lich, mit etwa« Praxis, wird 
Vi Speditionsbetrieb zum so­
fortigen Eintritt gesucht. An­
träge untet »Gute Stellung« an 
die »M. Z.«, Marburq-Drau. 

315-6 

Braune Handtasche Im Zug 
von Clin nach Marburg ver­
gessen. Es wird ersucht, die 
Tasche gegen gute Belohnung 
bei Hrastnik, Kapschstraße 2, 
abzugeben. 502-LI 

Verschiedenes 

Tausche gutes HerrenlahrrM 
gegen Übergangs- oder Win­
termantel oder Überrock. Adr. 
in der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

503-14 

354 • • • 

Voi Clnalrlliing tNI 
!«• uttB «Itr /iixtlmmang ((h< ra 

Warden 

Wohnort- u. Anschriftänderun^l 
müssen unser«? Po»tlie/.ieher aolori dem Mistän 
dlqen Posiam' (nichi dem Ve lag) melden 

.MnrbiiriiPi 7i-llunq* Verlrlebsabtellimp 

Sehl'wicht n fflp allf ünteriittirBP! 
IlBrordfliiniis- und ünitsblatt 

des Chefs dei Ztvllverwaltung lo der 
tjnterstelermark 

Nr, 32 vom 10. November 1943 
Einzelpreis 10 Rpl. 

«> Brhälillcli beim Srhalfei der 

Marburgei Verlags- a. Druckerei-
Ges. m. b H.. Marburg/Drau. Bad-
guss« 6 

bei den Geschaitsstellen der »Marburget 
Zeltung« 

IN CILII, Mdrktpl'tt? 12 (Fernrul 7) 
IN PPT TAU, Unqart<)rga88e, Herr Georg 
Plrhler u bet den sonstigen Verkaufsstellen 
"••zngsprels: Murirttllrb RM 1.25 (Biets im 

vofdus Zdhlbarl 

Kaufe Jungen spanischen Hund. 
Skelatz, Stockenhamroer Nr. 47 
bei Cllli. 285-4 
Kaule Kindereisenbahn Größe 0 
und Bestandteile hierzu, auch 
schadhaft. Mitteilungen dn die 
Geschäftsstelle der »Marburger 
Zeitung«, Cilli. 179-4 
Kaufe Schlafzimmer- und Kü­
chenmöbel, auch alt und schad­
haft, sowie verschiedene Möbel 
und Sesseln, jede Art und 
Menge. J. Putschko, Marburg-
Drau, Triesterstraße .57. 531-4 

Pennlonlsten (avirh Kriegsver­
sehrte) mit heliebiqer Praxis, 
werden für leichten Weiklufl-
srhutzdienst in Marburq-Drau 
gesucht. Antr. unfoi »Leichter 
Luftschutzdienst« a. d, »M. Z.«. 

yi-e 
Schuhmacherlehrling wird auf­
genommen. Josel Geiger, 
Srhiihmachermeister, Kärntner­
straße 63, Marburg/Drau. 461-6 

Eine KiSchln wird aufs Land ge­
sucht Unter »Selbständig« an 
die »M Z.«. 3fl4-6 
Schlosser, auch Pensionisten 
oclef Kriegsversehrte, womögl. 
im Schweißen bewandert, und 
mit Kenntnissen in der elektro-
techn. Branche, mit längerer 
Praxi«, nüchtern und arbeits­
willig, wird von einer qröüeren 
Provinzfabrik gesucht Unio-Ge-
sellsrhaft, Marhuiq-Drau. Land-
wehrqasse 23^ 
Sekretärin, bewandert in» Ste­
nographie und Mtischinschrei-
ben und guten Umgangsfor­
men, für den Verkehr mit Be­
hörden von Industriewerk ge­
sucht. Anträge an die »Marbur-
ger Zeitung« in Cilli unter 
»Dezember oder Järuier« er­
beten. 173-6 

7ii 

Möbliertes Zimmer per sotort 
sucht ruhiges Fräulein. Zu­
schrifter erbeten an Mathilde 
Weble, Burggasse .36 498-8 

Tausche tadellosen Sportkln-
derwageo gegen gut erhalte­
nes Damenfahrrad. Anzufragen; 
Clin, Rann-Trafik bei der 
Brücke. 15^J4 

Lichtpausen (Braun-, Schwsrz-
und Transparentkopien), Ver­
vielfältigungen liefert rasch u. 
billig Kowatsch. Marbutq-Dr.. 
Herrengasse 46 270-14 

Wohnnnöstauscb 

Tausche kleines Zimmer u. Kü­
che im II Stock qeqen gleiche, 
womögl. Sonnseite, link. Drau-
ufer. Anschr. in der »M. Z.« — 
Mjirburg'Dr. _ 392-9 
Tausche Zimtner und Küche in 
Brunndorf gegen gleiche Woh-
nug In der Kärntnerstraße cxl. 
Urbanistraße. Anzufragen in der 
»M. Z«, Marburg-Drau. 522-9 
Tausche Zimmer und Küche, 
großer Garten, gegen gleiche 
oder Zweizimmerwohnung, lin­
kes Drauufer. Thesen, Geibel-
gasse. 532-9 

Heirai 

Komplettes Speisezimmer drin­
gend zu kaufen gesucht. An­
zufragen in der »M Z.«, Mar­
burg-Drau. 514-14 

2 Bledermelersessel qenen Fau-
teiiil zu tauschen. Beetlioven-
straße 9-1. 524-14 

•ÄüiJÄ* 

SPARSAM 
g«br*\icrMMt 

nur I«l«k 
a*n Sl« t*ti9«rr>I^«n 

auch ci«f 

U N O  

KHASA 
Karperp<l«gemlttel.  

Hochinteressant! Mehrere Jah­
resbände »Das Buch für alle«, 
pro Jnhresbnnd RM 10.—, hat 
abzuqehen Ferd, Hartlnger, 
Tegetthoffstraße 29, I. Stork, i 

525j^l4 

Tausche Damensportschirbe Nr. | 
38 für et>ensolche In schwarz ' 
Ni 39 oder ein Damenkleid 
gegen Aiifzahlung. Adr, erllegt 
in der »M. Z.« 527-14 

Nette, junge Dame sucht An­
schluß an einen soliden Herrn, 
35—45 Jahre alt. Unter »Sym­
pathie« an die Verwaltung, 

464-12 
Schwergeprüfte Frau, 45 Jahre 
alt, mit Wohnung, wünscht 
Ehebekanntschdlt eines gutmü­
tigen Pensionisten oder Wit­
wer mit Kind. Zuschriften un­
ter »Wahrheit« an die »M. Z.« 

523-13 

Kassierin 
mit Maschinschrelb- und 

Korrespond.-Kenntnlssen 

wird aufgenommen Im 

Modehaus Walter Schein, 

Marburg/Drau, Adolf-

Hlller-Platz 10. 482 

Unser Heber Gatte und Vater 

Konrad Elsbacher 
ehemals Kaufmann in TUffer 

verschied nach langem und schwerem Leiden am 
4. November 1943, im Alter von 74 Jahren, 
In Laibach. 

Die Seelenmesse wird am 27. November, um 
H7 Uhr, In der Pfarrkirche In Tüffer gelesen, 

Gairach-Tüffei, Laibach, Belgrad, don 4. No­
vember 1943. 

Anneta geb. Kuketz, Gattini Rea verh. HybAf, 
Anda ve>h. Ing.-chem. Pirkmaler, Sonja verh. 
Gobelz, Töchtert MHoi. Boto, Radowan, Schwle-
gersöhnei MlloA, Ljerka, SaAa, MItja, Andira 

und Andrej, Enkelkinder. 172 

Wir geben allen Verwandten und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß unser lieber, guter 
Vater, * Sch*viegervater, Großvater und Bruder, 
Herr 

Andreas Drolenig 
Besitzer 

am Montag, den 15. November unerwartet Im 
72. Lebensjahre sanft entschlafen Ist. 

Das B^'gräbnls des teuren Verstorbenen findet 
in Cilli am Städtischen Friedhof Donnerstag, den 
18. November, um 15 Uhr. statt. 

Die Seelenmesse wird Freitag, den 19. No­
vember, um !'i7 Uhr, in der Pfarrkirche gelesen. 

Unterplatt, Agram, Cilli, Laibach, Römerbad, 
Klagenfurt, den 17. November 1943. 

In tiefer Trauer; 
Mitzl, Willi, Pauli, Frltzl und Engen, Kindor, 

und alle übrigen Verwandten. 

^74 

Ycriradainii 
nicht 

wagwerfen, 

auch gebraucht  Is t  s ie  
noch wertvol l  und läßt  s teh 
meist weiter verwenden,Wer 
leere  Formomint-Flaschen 
m i t  S c h r a u b d e c k e l  a n  
Apotheken und Drogerien 
zurückgibt ,  hi l f t  Mater lol  
und Energien sporen und 
unters tützt  unsere  Arbei t  Im 
Dienst  der  Volksgesundhei t .  

B\i:ERinE 
B E R L I N  

Helzen Sie sparsam 

ohne Angst vor Erkältung, 

denn wenig 

wirken viel 

FampEiien -An/eigen 
( Inden durch die  ••Marburger  

Zrlliinqc weltesle Verlut'llimq 

« 
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Schillers »Fiesco« mit neuem 
Ausgang 

Die sojjenannte Leipziger Fassung von 
Schillprs »Ficsco", die der Königsberger 
Literaturhisloriker Hans Heinrich Bor-
chardt unlänjSst aus dem Archiv der säch­
sischen Staalsthcater ans Licht [lezogen 
und die als endgültig von des Dichters 
Hand zu gelten hat, wurde zum ersten 
Male, und zwar im Frciburger Stadtthea-
tcr, aijfgi^^iihrl. Schiller hat im Gegen­
satz zur Buchousgabe des »Ficsco« von 
1783 und »ur Mannheimer Bühnenbear­
beitung von 1784 in der Leipziger Fas­
sung aus dem Jahre 1783 die Tragödie 
dahin geändert, daß Verrina den Fiesco 
erdolcht und sich darauf selbst dem 
Voltsg<*richt übc-antwortet. Sicher ist die­
ses Tnde jfh'ubwürdiger und von echterer, 
eines Schiller würdiger tragischer Größe. 
Die Überarbeitung enthält auch noch an­
dere, gerirgfiigigerc Abweichungen von 
den gespielten Fassungen, die sich als 
glücklich und als zweifellos letztwillige 
Verfügungen Schillers erweisen. In ge­
meinsamer Arbeit mit Reinhold Buch­
wald. dem bedeutenden Schiller-Biogra­
phen, hat Professor Borchardt die Leip­
ziger -Fiesco"Fassung mit den vorhan­
denen Lesarten abgestimmt und die vor­
liegende Ausgabe »von letzter Hand« her-
gesicllt. die den deutschen Rühnen fort­
an kaum eine andere Wahl mehr lassen 
dürfte. Hans Schnoor 

Max RejJer-Gedenkcn in Trifail 
Der «Tag der Hausmusik« stand in Tri­

fail unter einem besonders glücklichen 
Stern. Nach der musikalischen Umrah­
mung der feierlichen Verleihung des 
Kriegsverdienslkreuze» H. Klasse an ver­
diente Mitarbeiter der Krcisffihrung Tri­
fail des Sieirischen Heimatbundes — ein 
Trio der Kreismusikschule spielte die 
Fesimiisik von Händtl in B-dur — hatte 
Musikdireklor Konrad Stekl in Verhin-
dunC mit de- RannmädcKührerin der 
ncuttchen Jugend zu einer schlicht-schö-
nen M?ix Reger-Gedenkfeicr in den Saal 
der U'crksrestauralion der E. V. Süd, 
Kohlenwerk, geladen 

Stcli) selbst sprach einführende Worte 
zum Tag der Hausmusik und über Max i 
Re^.ers Stellung im deutschen Musikle­
ben. Darauf brachte Phillipp Kri'»chnik 
zwei Kli»vierstücke Mtx Hegers zu Gehör. 
»Albumblatt nrd • l^cigen«, von denen 
bosonde^s das zweite sehr gefiel. Frau 
risi SteH san<<. feinsinnig begleitet von 
f'rau KhII t  Max Revers empfiftdungs-
bi'seeltes -WieöcTi'ied . Danach Heß 
Kreis.Tmtslciter Werner Schultz die 
m'Mischliche rcr«:örl'chkeit Rcgers. ins­
besondere den •!usli''en Reger«, flnhnnd 
der Monorfraphie von Fritz Stein vor dem 
i?eistigen Auge d^r angeregt mitgehenden 
Zuhörer erstehen. Ganz besonders star­
ken Hc•i'^l' f rntete  Dr. ncrbi»rt Krames 
nrt  zwei Cfllovorträgen — Max Rcgers 
H<TZcrstausch • und Reim Schneewet-

*er Drei Lieder von .Tohannes Rrahms 
folgten, denen eb'-nfall«; Frau Elsi Stckl 
ih' wpichps wohM Utendes Organ lieh, 
n-ifillumrauscht he<chlon Dr. Herbert 
Krame? die dankbar aufgenommene 
Feiersftinde mit einem roin.mlischen Vor-
tmifs'.'üt.k in a -mnll  von Robert Schu-
rmnn und einem re i7vol!-nikanten. melo-
dificrn Rondo von Lui^i f^occherini und 
l ieß lie endlich, vom Nilyl der Zuhörer 
hestimint, in einer al l r  /auher seines In-
•^tnii. Utes entfaltenden Serenade von 
C.ij Jido wimdcrsam verl  angen 

\Ver  ne r  Schultz 

Staatsrat Hanns Johstt 

Zehn Jahre nationalsozialistisches Schrifttum 
In diesen Tagen j thrte sich mit  dem zehn­

ten Gründungslag der Reichskulturkammer 
aucli  das Bettehen der von ihr umtchtofsenen 
Reichsschrifttumskainroer cum lehnten Mal. 
Der Dichter Hanns Johnt,  Pr&sidenl der Relchs-
irhrif t tumskammer,  widmet dem neuen deut-
X'hen Srhnfltum aus diesem Anlaft  die fol­
gende Retrarhtung. 

Das Sprichwort als bewährte Erfah­
rung lehrt uns, daß in einem gebunden 
Kötper ein gesunder Sinn ist Ebenso 
lebt aber auch in einem gesundem 
Volke eine gesunde Gesinnung, und in 
einem qesunden Staatswesen eine ge­
sunde Besinnung, Gesinnung und Sinn. 
Besinnung und Sinngebung eines Vol­
kes und Staates lassen sich aber wie 
Symptome am offeneichtlichsten im 
Schrifttujn ihrer Zeit nachweisen. Nur 
die Ereignisse und Zustände, die Cha­
raktere und die Typen, die, VOIL 
Schrifttum durchblutet und beseelt, Ge­
staltung und somit geistige Wiederge­
burt erfahren, überlfeben die Vergäng­
lichkeit des Zufalls und gehen In jene 
Welt des Gleichnisses ein, die wir als 
unsterblich ansprechen. 

Als vor zehn Jahren der Natlonalso-
sialismus zur Macht kam, fand er 
Deutschland krank an Leib und Seele 
vor. 

Demgemäß waren durch die literari­
schen Erzeugnisse mehr Krankenhaus­
berichte und Leichenscheine als schöne 
und klare Lebensäußerungen. In glei­
chem Mctße nun wi« die Arbeit als 
bhrbegriff neue Wertung erfuhr, wie die 
Wiege Reichtum des Reiches wurde, 
wie das innige Vertrauen zum Lebens­
gefährten als Volksgenossen erstarkte, 
im gleichen Maße schrumpfte der ästhe­
tische Raum intellektvergessener Lite­
raten zu rein artistischem Nichts zu­
sammen, und die Würde de« Volkstumis 
und die mannigfaltige Natürlichkeit 
der Stämme und ihrer Landschalt erho­
ben ihre Stimme Wohl giW es in 
Deutschland, als der Heimat der über-
alteten Bildung, hier- und da noch 
Greise im Alter von zwanzig his neun­
zig Lebensjahren, die da glauben, die 
Sprache der Dichtung müsse so sein 
wie sie annehmen, daß Goethe oder 
Hölderlein geschrieben haben würden, 
wären sie noch am Leben. Aber gegen 
diese musealen Humanisten Äteht die 
gesunde Phalanx der nationalsozialisti­
schem Jugend. Im Ringen unserer Tage 
läutert sich, der Geist an allen Fronten 
des germanischen Einsatzesi es wird 
in Deutschland mit Blut geschrieben! 

Solche Schriftzüge sind karg und nä­
hern sich dem Befehl. 

Aber m ist urunderbar und trägt den 
Beweis des Sieges in sich, daß kein ein­
ziger deutscher Dichter oder Schriftstel* 
1er die Nerven verlor, paktierte oder 
auch nur müde wurde 

Das gesamte deutsche Schrifttum ar­
beitet ernst, gewissenhaft und getreu 
seiner nationalen Sendung, es arbeitet 
und wirkt im Glauben an das ewige 
Reich, zu dessen Bestand die Nation 
angetreten ist. 

Seit dreißig Jahren steht die Altwe 
Generation im Feiuer der Bewährung. 
Nur immer aufrechter, stolzer und ei-
^enwertiger bekennt tie sich» die Jün­
geren aber tragen alle Merkmale <ene« 
Segens auf der Stirn, vor dem Leben 
und Sterben, Satz und Einsatz nur ein 
einziges Gleichnis bedeuten; Das Gleich­
nis von der gültigen Harmonie zwi­
schen Sehnsucht und Politik, zwischen 
Eigenleben und Deutschland. 

Seit zehn Jahren fördert der Staat des 
Führers das deutsche Schrifttum. Wir 
können- ohne falsche Scham feststellen: 
alle Berufenen tun dankbar ihre Pflicht, 
männlich dem Lorbeer verschworenl 

Vom „Ärbeiterdichfer" zum Dichter der Gemeinschaft 
Max Barthcl, Lyriker und Erzähler 

Prop^sr r  Ferd lnanr l  1  orb»»»-
t e  W i f -ner  .M i l e r ,  Rad i r rp r  und  S tah l s te -
chf r  d  rn  wi r  n ich t  nur  Zc i t i i r e iche  lo r rn -
sch- ' i e  Exl ib r i s ,  sondern  mi .  h  d ie  S tah l -
s t i rh -Vo,  la< jpn  fü r  e twa  7i )  Br ie fmarken  
r in r  PDrmf l i lqpn  ös te r r r ' ch . s rhen  Pos t ,  
d f  r  D '  se  hen  Rei rh ' ip i i f i t  und  des  Gene-
r r i i - ( inLiver r i<»ments  ve rd t inkon ,  vo l len-
r l i  •  Tm Ih .  November  se in  60 .  Lehens-
| . iVi r  

Mf ' t ihe l s  Mar id  VldqHalena"  in  Buka-
r f  > t .  
i l ,  i 

>•< l,( r 

r  - in i  Nos t rn  in  Ruk- i i es t  b r . i rh te  
Mciq i l r t l f i r i - :  i r«  nnu t in t -

p  .  rh f  zur  Auf f i ih runq .  

Lange Zeit hat Max Barthel, der Mau-
rer«ohn au« Loschwitz bei Dresden, der 
gestern, aiti 17, November, »einen 50 
Geburtstag beging, nur als »Arbeiterdich­
ter« gpgölten, er war somi&agen abqe-
stempelt, und der bittere Bedgeechmack, 
der dem Begriff Arbeiterdichtung — 
wenn man überhaupt von einer solchen 
reflen kann — anhaftete, ist auch auf 
die Meinung übergegangen, die man von 
Barthel hatte, lange, als er sich schon 
«US verwirrenden Ideologien gelöst hatte 

I und zu eine^m Dichter der schaffenden 
deutschen Gemeinschaft geworden war. 

I Nach einer »Jugend voll bitterster Not« 
j trieb .es den Unrastvollen viele Jahre 
t durch halb Europa, vor allem difch Ita-
I lien. Er ist »trunken von Raffael, Michel­

angelo, den griechischen Plastiken, dem 
Pantheon, dem Forum, dem Schmutz und 
der Masse* und er kehrt, in einer heim-

, liehen S«^hnsucht, die seinen Wandertrieb 
zur rechten Zeit dämmte, wieder zurück 
in die Fabriken, in das Brausen der Ma­
schinen. So erfüllt von Schönheitsdurst, 
Wandertrieb, rwisrhen altrömischer 
Srhönheit der Form, zwischen Landstra-
f^e und dem Qualm und der Enge von 
mächtig aufwachsenden Maschinenhal­
len vergeht ein Teil seines Lebens. Er 
brennt dafür den Armen, den Hungern­
den und Elenden, die ohne Schönheit le­
ben miissen, zu helfen, und viele seiner 
ersten Verse, die heute verweht sind vom 
Anhfiuch einer neuen Zeit, sind erfüllt 
von den Tönen der Qual und des Auf­
schreies der »Arbeiterscele«, die noch 
vom Verhängnis der Vereinsamung um­
strickt istj aber schon in den Gedichten 
der »Wanderschaft« stöRt er das Tor zu 
einer neuen Welt auf, i>e6ingt er die 
Schönheiten der Natur das Geheimnis 
der Sternennarhte, die Sonnenfunken der 
Welt 

Vier  Jahre  s teh t  Bar the l  an  der  We«t -
f ron t  und  e r leb t  im Trommel feuer  de r  
Argonnensrhh i rh t  e in  neues  E thos  der  
K ' f imeradschaf t .  Se ine  »Verse  aus d«i  
Argonnen- '  (1916)  bes ingen  mi t  dem ech­
ten  Klanq  des  Dich te r s  d ie  Wel t  de«  e in ­
fachen  Fron tso lda ten  und  mancher  auf ­
rü t t e lnde  Pi i f  i s t  von  ihm in  das  Herz  
d l*  deu tschen  Volkes  e rqangen .  Bar the l  
i s t ,  so  v je le  En twi fkhmqss tu fen  e r  auch  
über f l fh re i t rn  muß*(^  immer  e in  Dich te r  
de r  Cpmein« ; rhdf t  gewesen ,  de r  schaf fen-
o fn  und  kämpfenden  deu tschen  Ge-
memsrhd l t  in  Kr ieg  und  Fr ieden .  In  den  

Schöne echte Hausmusik 
am 13. November in Cilli  

Da für  den  12. November  e in  g roßes  
K. -n i i f r t  ru j i id i i i s t  l i e r  IvanaHeT vurye-
St . ' h f . ' i i  w t i i  . f i  IS  I r e i l i ch  in i  l e lz ten  Au­
genbl ick  we . jen  ErkrankuiK)  verschoben  
weiden  ni i i l i  •  i ,  ve rz ic t i t e te  r Je r  Le i te r  
de r  (  i l i i e i  K .e i s inus iksc  hu le ,  Mus ikd i -
r ik to r  CJuTt r tv  .Vlü l le r ,  dora i i l ,  im Tage  
der  deu ' s<h( ' r i  Ihusmns ik  mi t  e j i - . e i  e i ­
genen  Vei t !  i5 ! - ) l tvMig  vor  d ie  Of ten t l i ch-
kp i t  zu  t r«  t i  n  ID i l i i r  aber  fp ie r tp  e in  
k l i  ine r  Kre i s  von  C i l l i e rn  d iesen  Tag  in  
d f -m von  Mus ik i rnd i t ion  gesä t t ig te r  gas t ­
l i chen  Hr i i i ,G  i>r  Gi i j l i t sch .  Max  Rei je i  
s tund ,  w .e  e>,  s j (  I i  iK ' i )ühr te  im Mi ' . l e l  
p i ink t  des  At>pr i . ' ! -  NM kurzen  S t r i chen  
i imi iß  de r  Kul t i in - ' " r -n t  de r  S tad t  d>ts  
me .nfccb lK he  i i r i i i  mus ika l i schH C 'ha t^ ik -
te rb t i f l  des  gf i i i - i  en  Kon ' ra |>unkt ikers  
• - (es  l i e t s inn ig 'n  e i  tu  r l e i i l sc  hen  Men-
••  l i e i i ,  des  a l l zu tMi i i  ve i  s to r i i enen  und  
spd i  e rk . jnn ' en  ßahr ibu- the ih  de r  n io-
dr in iMi  Po iyphonie  und  ver t i e f t e  e s  
d i i f (h  n in [ydqsamf '  L inzr lzüqe  und  
k( !nnz tvrhnende  Anekdoic i i .  F rau  Ma­
r ia  S . inz in  spa  l t e  e i i i iqc  : ; e ine r  fesse ln ­
den  Klav ie  • i t i i rke ,  e  ne  ( J ique  und  Hu-
n i r ) re>ken .  t ,  l i  nker  s r i i iq ,  von  Frau  
Sanz in  l icc j l -  I  !  »Volk iweis^  »WJ»ld-
e insan)k!  , t  u rd  das  inn iq^ ichone  »Wie-
q ' -n i i ed-  u i -d  pn tz iu  k te  nu t  schöner  
S t in imp rn ih  < i ^ - s t t i i lung  und  e in lüh  
if  n f i i  m ViT;  1-^ i idn i s  I  f r r r  und  Frau  Un-
g< '* -Ul lmann  >pie ; l f i i  e in  Al legre t to  aus  
op .  84  i i r  V io l ine  t ind  Klav ie r  und  bo-
t« .n  in  vorz i iq l i rhT  Form e inen  e rb ten  
Rer je r .  R»>qer ->  Ruhm beruh t  vor  a l i en i  
auf  S P i i i e n  q m l ' M n i  Ü r q r  1-  Chor -  md Or-
tb i 'S ' e rwerk  r i :  aber  f l i c - sp  n ius ika l i  
b fhrn  Mmia l i  t en  l  i  Wi r -^ -en ,  daß  e r  aufh  
für  f |pn  in i in i "n  braue  h  Weike  
qp8<haf i -  n  hn t ,  < i i t  zum Reizvo l l s ten  qe  
boren ,  d i^  wi i  l i i r  d ie  Haus-  und  Kam-
n^erm' i s ik  hahr -n  und  r l ip  z t i  d .Miprndr r  
Ver t i e tunq  io rk- 'n .  

Aber  d ip  Hf tn  r  / e iq len  s ich  dami t  
noch  n i  b '  /u f r i rdon  ur»<l  Üp  MuRlknr  
wdien  in  "n  gu te r  ^ t immui ig ,  da l l  t i e  

und  i l i i e  F ieundt ; ,  r ech t  Im Geis te  de r  
Hausmus ik ,  in  lose r  Fo lge  und  bunte r  
Abvechs iung  .S iück  um St i i ck  aus  ih rem 
re ichen  Scha tze  herv(»rho l ten  Da  dur f te  
das  Trad i l ionss tuck  d(»s  Hauses  Gol -
l i t sch ,  ( l a s  unverwi i s t l i the  Fore l l enquin­
te t t  Schu i ie r i s ,  n ich t  feh len .  Die  Haus-
l ic iu  ha t t e  den  Klav ie rpar t  inne ,  d ie  Her ­
ren  Ing  Unger -Ul lmann ,  Sanz in ,  Gu-
s t f^v  Mj l l e r  und  Emi l  Schomburg  s t r i ­
chen  ih re  k le inen  und  g roßen  Geigen ,  
f l ed i  Hinker  mußte ,  abwechse lnd  von  
Frau  Sdn/ . in  und  Frau  May beg le i t e t ,  
( i r ahms  u i id  Mozar t  s ingen .  Und  sch l ieß­
l i ch  sp ie l t e  das  f ' i l l i e r  S t re ichquar te t t  
B te thovens  op  IR,1  mi t  inn iger  Ver ­
senkung  und  h in re ißendem Schwung 
Darüber  war  e s  zur  a l lgemeinen  Ver ­
wunderung  spa t  nach  Mi t te rnach t  ge ­
worden .  

Wenn  uns  n i th t  ge rade  e in  Konzer t  
mi t  g . inz  g roßen  Küns t le rn  oder  vo l len­
de ten  Orches te rauf tühr t ingen  geschenkt  
wi rd ,  dann  g ib t  e s  wohl  n ich t s  Schöne­
res  a l s  p 'ne  Hausmus ik ,  wo  im k le i r l en  
Kre i se  aufe inander  ges t immter  Men­
schen  d ie  wei 'p  und  t i e fe  Wel t  unsere r  
Meis te r  e ra rbe i te !  wi rd ,  wo  auch  e in  
bpschf t idenes  Können  se inen  Lohn  in  
s ich  t räg t :  d ie  Freude  e igenen  Mus i ­
z ie rens  und  das  Here inwachsen  in  das  
Vers tändnis  fü r  d ie  Kuns t .  Wenn  man  
den  Andranq  zu  unseren  Mus ikschu len  
und  Mubik lehre rn  beobach te t ,  dann  
dnr i  man  hof fen  un t l  g lauben ,  daß  d ie  
Gefahr ,  d ie  f l^ r  Mus ikpf lege  durch  den  
techn ischen  Mus ikzaabe t  von  Grammo­
phon ,  Rad io  u .  dcf l  d roh te ,  überwunden  
wi rd  Nich t  de r  g roß  aufgezogene  Kon-
zer fbe t r i e l ) ,  sondern  d ie  Vie l fa l t  de r  
Unusmus lk  i s t  de r  e rb te  Maßs tab  der  
Mus ikkul tu r  e ines  Volkes  Ers t  auf  d ie ­
se r  gesunden  Grunr l l agp  ha t  das  g roße  
öf fen t l i che  Mus ik leben  se inen  S inn  und  
dpn  Iphpnr l tnp t i  Wl»*derha l l  in  de r  Bre i t e  

Dr, MaT) 

»Neuen Gedichten aus dem Kriege« und 
den Balladen und Gedichten »Argonnef-
waldff, aber auch in seinen Prosawerken, 
den Erzählungen von des Dichters Wan­
derjahren »Das vergitterte Land« fl922) 
und den Romanen »Der große Fischzuq« 
(1930) und »Das unsterbliche Volk« (1933) 
hat der Dichter der Fabrik, des Kriege« 
und der LandstraRp die Stufe erreicht, 
die ihn aus geistiger Enge und zeitbe­
dingten Vorurteilen in einen neuen ged-
stigen Rairm, in ein« Welt der Gemein­
schaft im Dienst des lebendigen Volks­
körpers wachsen ließ, »Alles ist Anschau­
ung und Anschauung ist Einheit. Der 
Krieg wurde ihm zur Pflicht des Volke», 
das — zur Arbeit erzogen — geistige 
Altäre gewann.« Mit diesen Worten 
Hanns Jobsts ist vielleicht am deutlich­
sten das dichterische Verdienst Mai 
Barthels umrissen, der in einer so reinen 
lyrischen Schöpfung wie dem Versbuch 
»Danksagung« (193B) inbrünstig und ge­
läutert die Schönheil der Schöpfung, das 

Glück der Familie, den Segen der heimat­
lichen Landschaft, des Hause« und seiiner 
unsichtbaren Geister besungen hat 

Von dem Dldhter, der in der Stahlglut 
des Krieges gehärtet, von Wanderlust 
hin- und hergetrieben, aus Zerrissenheit 
und Bedrücktmg sich hervorkimpfte an 
das Licht eines neuen Arb^tsethos, 
stammen einige der schönsten Klnder-
gedichte, die die deutsche Lyrik besitit, 
stammen aber auch nationale Bekenntnis­
se von erschütternder Wucht, die den 
Dichter der deutschen Arbeits- und 
Kampfgemeinschaft erkennen lassen; 

»Es soll uns nichts trennen, 
Den Bruder zu kennen 
Und Bruder zu nennen 
In Stadt und in Landl 
Kein Zage^n und Zittern' 
Nicht feige zerplitteml 
Es wächst in Gewittern 
Dem Volke das Brot.« 

Htin* Rutch 

Norbert Hofmann spielt in Pettan 
nnd Marborn 

Wie bereits berichtet, wird der Geiger 
Norbert Hofmann aus Berlin, dex trotz 
seiner Jugend einer der hervorragend­
sten zeitgenössischen Meister sein» In­
strumentes ist, am kommenden Samstag, 
den 20. November, um 20 Uhr im Saal 
der Pettauer Kreismusiksohule konzer­
tieren. Die erlesene Vortragsfolge ent­
hält Werke von Händel, Bach, Mozart, 
Vivaldi, Reger, Fiocco, Ries und de Falla. 
Am Flügel wird Professor Hermann Frisch 
aus Marburg, In Vertretung des Preßbur-
ger Opendirektors Fritz Weidlich, seines 
Amtes walten. 

Dienstag, den 23. November wird der 
Abend mit etwas verändertem Programm 
im Marburger Heimatbiuvdsaal wieder­
holt werden. An diesem Abend über-
Blmmt die Klavierbegleitung, wie ur­
sprünglich vorgesehen, der bis dahin wie­
der abkömmliche Fritz Weidlich, der die 
Hörer auch mit einigen pianistischen So-
lostücken, u. a. mit Chopins zauberhaft 
schöner Ballade in g-moll, erfreuen wird 

Der interessante Abend findet im Rah­
men des Musikringes statt, ist also den 
Mitgliedern desselben um die Hälfte de« 
normalen Eintrittspreises zugänglich 
Eintnlttskarten sind Im Vorverkauf in dei 
Geschäftsdieinststelle des Amtes Volk 
bildung (Tegetthoffstraße 10a) erhältlich 

»Kabale ud Liebe« in CUU 
DM Stelrischs Landsstheatsr Gras ga­

stiert morisn, Freitag, den 19. November 
um 20 Uhr, im Deutschen Haus in Cillt 
mit Schillert »Kabalt und Liebe«. Für die 
kunstliebenden Cillier wird dieser Abend 
sin besonderes Ereignis bedeuten, und es 
herrscht bereits eine spürbare Vorfreude 
in der Stadt — zumal in der weiblichen 
Hauptrolls, als Luise, ein Kind der Un-
tsrsteiennark, die in der Grenzstadt Ro-
hitich beheimatete Schauspielerin Lea 
Drassal, auftreten wird. Die restlichen 
der schon fast alle <m Vorverkaul ab­
gesetzten Karten sind noch im Amt Volk-
Dildung der Kreisfflhrung Cilli, Fernruf 
302, und an der Abendkasse erhiltlich 

E. P. 

90 Jahre Heidelberger Theater 
90 Jahrs sind vergangen, seit in Hei* 

delberg mit Schillert »Braut von Meitiaa* 
das Stidtische Theater eröffnet wurde. 
Kunstbegeisterte Bürger hatten seine Er­
richtung ermöglicht. 1874 übernahm die 
Stadtverwsltung das Theater Die Heidel­
berger Theatertradition ist aber visl llter 
als der Theaterbau, den schon im 17. 
Jahrhundert wurde im kurfürstlichen 
Heidelberg die Bflhnenkunst gepflegt 

Hauptmann-Uraufführung in Wien 
Am IS .  NoTcmhcr  b rach!«  das  Borg- ,  

( t i aa tc r  du  Schkiup i«!  Gt rhar t  
Haupln iBt i i i a  l u r  Urauf führ t in l .  

Seiner »Iphigenie in Delphi« l&fit 
Gerhart Hauptmann Nne Trogödie »Iphi­
genie in Aulls* folgen, die an seinem 81. 
Geburtstag im Burgtheater uraufgeführt 
wurde. Sie ist in der brennenden Gewalt 
des Visionären ein bewundernswertes 
Zeugnis seiner blühenden Schaffenskraft. 
Sahen wir in seiner delphischen Iphige­
nie die Dulderin am Ende ihres Lebens, 
auch sie beladen mit dem Fluch ihres 
Hauses, aber eie allein voll der seeli­
schen Kraft, diesen Fluch und damit auch 
das schuldbeladene Menschengeschlecht 
zu entsühnen, so sehen wir sie hier an 
der Schwelle ihres Daseins als ein jun­
ges, sehnsüchtig und ahnungslos ins Le­
ben eilendes und vom Verhängnis 
schuldlos ergriffenes Mädchen. 

Hauptmann übemahm von der Antike 
die Voraussetzungen. Die vor Aulls lie­
gende Flotte der Hellenen, die den Raub 
der Helena an Troja kriegerisch rächen 
will, wird durch Windstille zurückgehal­
ten. Kdlchas, der Oberpriester, verkün­
det, daß die Göttin Artemis durch den 
Führer der Griechen, Agamemnon, be­
leidigt und nur dann zu versöhnen sei, 
wejin er ihr seine Tochter Iphigenie op­
fere. Aber schon dieser Voraussetzung 
hat Hauptmann ein ganz anderes Gesicht 
al« das gewohnte gtKjeben. Er steigert 
die Winr^stille zum verdorrenden Gift­
hauch eines unbarmherzigen Himmels, 
der die Menschen zur Raserei aufpeitscht 
und ihnen den seit Barbarentaqen ver­
gessenen Gedanken eines Menschen­
opfers w.eder nahebringt. Es ist dabei 
atich em Beweis für die kunstvolle Ver­
flechtung der Srhicksalsfäden durch den 
Dichter, daß er in Aulis schon auch Tau-
ris aufscheinen läßt in Gestalt eines un-
heimlich'>n Schiffes der Nachtgöttin He-
kate, das im Hafen mit Einbruch der 
Windstille eingelaufen ist und dort wie 
das lauernde Verhängnis liegt: das 
Schiff, da-? schließlich Iphigenie vom 
Opleraltar en ül\rt, aus einem furcht­
baren Schicksal In ein noch furchtbare­
re«, in das der Heimatlosigkeit und des 
Dienstes für die Menschenopfer begeh­
rende Nachtgöttin. Wenn auch Haupt­
mann, wie Euripides seine Iphigenie 
das Opfer freiwillig auf sich nehmen 
läßt, so ist sie hier doch eine vom 
Schicksal Getriebene und dem Verhäng­
nis schuldlos Verfallene, was Haupt­
mann noch dadurch verstärkt, daß er sie 
zu einer wundervollen Schönheit, zu ei­
ner zweiten Helena erhöht Aber auch 
ihr Vater Agamemnon ist ein solcher 
Gefangener des Schicksals. Ihn selbst 
und nicht Kalchas läßt Hauptmann den 
Todesstoß auf das am Altar gebundene 
Lebewesen führen. In seiner blinden Ver­
fallenheit merkt er gar nicht, daß ein 
Wunder ihn gnädig vor dem Gräßlichen 
bewiihrte, daß er in eine Hirschkuh stieß 
und nicht in das Herz seines Kindes. 

Tragische Verfinsterung lastet auf al­
len Menschen, di" Hauptmann in und 
um Aulis versammelt Er läßt auch 
schon die Schlingen sehen, die das 
Schicksal für die Zukunft bereitet, in 
dem er auch Algisthos auftreten läßt. 
So rundet er mit großer Meisterschaft 
den Krei« de» tragisch Unerbittlichen 
Licht in die brütende Nacht de« Un-

Die Tragödie »Iphigenie in Aulls« 
heil«, die Hauptmann In teiner Tragö­
die unheimlich Gestalt und Atmosphäre 
werden läßt, brachte nur die grofia 
Stunde, wo Iphigenie sich freiwillig snt-
•chloß, das Opfer auf sich zu nehmen» 
da schmolzen Gottheit und Menschheit 
Ineinander, Nur aus dem Opfer will 
Hauptmann uns bedeuten, kann dem 
Menschen Erlösung werden. 

Lothar Müthels Inszenierung gab im 
Burgtheater der Tragödie die große Li­
nie und zugleich ihre tiefe Menschlich­
keit. Er hellte die dunklen Farben der 
Tragödie etwas auf» so gehörte der 
Schluß ganz dem Aufbruch des Grie­
chenheeres gegen TroJa, Höhepunkt sei­
ner Inszenierung, die im Optischen durch 
das geräumige Bühnenbild Cesar Kleini 

stark unterstützt wurde, war dia BotrUk-
kung Iphigeniens. 

Käthe Braun vereinte in der Titelrolle 
rührende Kindlichkeit nnd hymnlKhe 
bkstatik. Käthe Dorsch gab alt Klyfftm-
nestra ergreifend den Kampf und den 
Schmerz der Mutter um ihr Kind. Ewald 
Baiser steigerte den Agamemnon aus Ra­
serei und Verzweiflung lur Höhe teiner 
königlichen Mistion. 

Hauptmann, der in einer Loga iwi-
tchen dem Relchileitar von Schlrach 
tmd dem stellvertretenden Genaralkul-
torreferenten Stuppäck Platz genommen 
hatte, wurde den ganzen Abend, und 
besonders nach dam letzten Fallen des 
Vorhangt, stürmisch gefeiert. 

Oil^ar Maunm Fsnfsno  

Wohlgelungener Opern-Abend 
Puccinis Mantel und Gianni Schicchi im Marburger Stadttheater 
Zwei Einakter Giacomo Puccinis er­

lebten am Dienstag ihre Erstaufführung 
in unserem Stadttheater: die schwerblü­
tige, auf Moll abgestimmte, an drama­
tischen Spannungen reiche Oper »Der 
Mantel« und gleichsam als Gegenpol 
der durch sie hervorgerufenen Stim­
mung, der heitere, mit Schalksfiguren 
gesegnete »Gianni Schicchi«, der zu den 
besten Einfällen des Meisters gehört und 
musikalisch weit höher zu werten Ist 
als manche seiner abendfüllenden 
Opern, denen er seinen Ruhm verdankt 
Opernchef DietI wollte einmal etwas 
ganz Besonderes bieten und dem ange­
nehmen Alltag, den uns unsere Oper 
sonst beschert, durch diese beiden sel­
ten aufgeführten Werke eine pikante 
Würze geben. 

Die Aufführung stand unter einem gu­
ten Stern. Opernchef Richard Dietl und 
Spielleiter Erich Mathias übertrafen sich 
gegenseitig. Die Folge dieses edlen 
Wettstreites war eine in musikalischer 
und darstellerischer Beziehung hervor­
ragende Wiedergabe, die neben den vie­
len schönen Einzelleistungen vor allem 
dem ernsten künstlerischen Wollen un­
seres Opernchefs zu danken ist. Dia 
rhytmischen Ausarbeitimg der hochdre-
matischen Szenen im »Mantel« war mit 
jenem Raffinement ausgestattet, über 
das nur erfahrene Operndirigenten vei-
fügen. Die in einer bunt schillernden 
Instrumentation gebetteten Melodien 
hat Dietl mit großer Sorgfalt herausge­
arbeitet, ohne die Funktioaen der sif 
begleitenden, an Dissonanzen reichen 
Akkorde irgendwie zu schmälern. 

Vor eine nicht minder wichtige Auf­

schmiegsam m gebraucheni flire pradit-
volle Färbung kam im Duett mit Geor­
gette besonders auffallend zur Geltung 
ihm nicht unebenbürtig war Jutta Gil­
bert alt Georgette. Man hätte ihr kaun 
eiine Leistimg solchen Formates suga-
traut. Im meaaavooe antwickelta li* einen 
Klangchorme, der aufhorclkesi und ihren 
Gesmg zu einem wahren Genuß werden 
ließ. Hubert Römer als Henri wuBte sei­
nen klingenden Tenor mit kluger Mäßl 
gung zu meistern und ihn dort, wo es 
not tat, mit elementarer Gewalt hervor­
brechen z« lassen. Dorothea Slebert mit 
ihrem angenehm klingenden, Jimgfräullch 
timbrlerten Sopran, Rudolf Loserth als 
Tenorist mit einem sehr symphathlschen, 
mühelos die Höhen nehmenden Organ 
und nicht zuletzt unser stimmgewaltiger 
Ewald Steeg als Frettchen, Stockfisch 
und Maulwurf, gaben dem Geschehen 
durch ihre guten Leistungen wirktmgs 
volle Impulse. In kleineren Rollen waren 
stimmlich vorbildlich, Ferdinand Böger 
als Liederverkäufer. Irmgard Grulks und 
Peter Walter tätig. 

Im »Gianni Schicchi« führte Fritz 
Schmidt-Franken alt Träger der Titel­
rolle. Wie immer stellte er auch diesmal 
eine Melsterlelstung 'auf die Bühne, an 
die seine Mitspieler nur unter Aufgebot 
ihres besten Könnens heran reichten. Her­
vorstechend durch eine kaum zu über 
treffende Maske und durch Ihr schau­
spielerisches Talent, da« jede Situation 
zu meistern versteht, war Hanna Kappes 
als Zita. Aber auch alle übrigen Rollen 
wurden durch Jutta Gilbert, Peter Wal­
ter, Rudolf Loserth, Dorothea Siebert, 
Ludwig Mönch, Ewald Steeg, Andrea? 
Pandro, Ann« Towomlk, Max Thiel 

gäbe sah sich Erich Mathias als Spiel- 1 Erjrh Mathias, Ludwig Sferle und Josef 
leiter gestellt Im »Mantel« gab es 
Schwierigkeiten in der Gestaltung dei 
S/ene, die er nur dank seiner Geschick­
lichkeit und seines Theaterinstinktes, 
der die Wirkung jedes einzelnen auf 
die Bühne gestellten Bildes richtig ein­
zuschätzen weiß, zti überbrücken ver­
mochte. »Gianni Schicchi« dagegen 
wußte er mit jener aus Groteske grenzen-
flen Komik auszustatten, die dem Werk 
die heitere Note gibt' und für die Musik 
tonangebend ist • 

Im »Mantel« bot Andreas Pandro eine 
alle anderen Überragende Leistung. Die 
angenehme, samtweiche Stimme, Über die 
•r verlügt, wußte ar In allen Sltuatlonao 

Lowetz sowohl stimmlich als auch dar 
stellerisch ungewöhnlich gut vertreten 
Die gesanglich sehr schwierigen En 
sembleszenen kamen zu schöner Geltung 

Gott lieb Ussars Bühnenbilder «faben 
den abrollenden Ereignissen und auch 
den von Tha Mittag geschickt entworfe 
nen Kostümen einen plastischen Hinter 
grund. 

Unaufhörlicher Beifall, der den Vor 
hang nicht zur Ruhe kommen Heß, und 
eine Fülle von Blumen dankten dem Dir 
rlgenten, dem Spielleiter und jedem ein­
zelnen Mitwirkenden für die prächtig-
gelungene Auffühf^ung 

Dr, Eduard Butichar 


